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AEch « Tell.
Rr. 14,

BekanAtmatOung.
Der Herr Lkaatsskkrciär des Kriegsernährungsamies hat

",sr beschleunigten Aufbringung auch der leichteren Schweine
genehmigt , daß dir Einheitspreis von 79 M bis zum 15. Ja¬
nuar 1918 gezahlt wird und außerdem für die gleiche Zeit ein
Zuschlag, der betragen soll bei Schweinen im Gewicht von
mehr als 15—30 Kg. 18 Ji,  von mehr als 30—45 Kg. 14 JI,
von mehr als 45—6!) Kg. 10 Ji  und von mehr als SV—75
Kg. S M für das Stück.

Dieser erhöhte Preis wird für alle rechtzeitig, also bis
15. Januar einschließlich angekauften beziehungsweise zur
Ablieferung besiimmlen Schweine gezahlt, wenn Ablieferung
bis spätestens 31. Januar 1918 erfolgt.

Die Magistrate und Gemeindevorftände werden hiermit
aufgeforderi , dies sofort ln ortsüblicher Weife bekannt zu
machen.

Wiesbaden , den 10. Januar 1918.
Der königliche Landrat.

von he >mi »urg.
Nr . 15.

Die Bczirksfleischstelle teilt mit, daß aus Ersuchen des
Kriegsernährungsamtes und Anweisung des Staatskom¬
missars für Volksernährung dos Landssfleifchamt angeordnet
Hot. daß sämtliche hausschlachlungen bis fpäleftens 31. Ja¬
nuar d. Zs. vorgenonimen sein müssen.

Me bereits erteilten Schlachtgenehmigungen . deren
Gültigkeit über den 31. Januar d. Js . ausgedehnt ist, wüsten
dis zu diesem Termin erledig ! sein, andernfalls dieselben mit
Adlmis des 31. Januar verfallen.

Hoch rückständige Anträge auf Genehmigung von !
chausfchlachtungen sind bis zum 25. Januar d. Js . einzu- !
reickren, später eingehende können n'.chi mehr berücksichtigt!werd-en. ^ !

Wiesbaden , den 10. Januar 1313.
Der Vorsitzende des Kreisausfchustes.

J.-7lr. II . von Heimburg.
Nr . 18. ' '

18. Armeckorvs.
äiellvertrekeirdes Generalkommando.

Abi. Illb.  Tgb .-Nr . 25 002/7334.
Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Vol. Nr . 49 005/23 573.

Aeir.: Heu- und Strohlieferungen für den Heeresbedarf.
Verordnung.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des 18. Ar¬
meekorps und der Festung Mainz:
■ Alle Personen , die zur Ablieferung van Heu oder Stroh für

den lzeoresbedarf von den zuständigen Stellen ausgefordert wer¬
den und dazu im Stande stad, haben der Aufforderung Folge zu
leisten und die Lieferung rechtzeitig zu erfüllen.

u Ämmderhandtungen werden mit Gefängnis bis zu einem
..ahre. beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M.. Mainz , den 29. 12. 1917.
Der stelle. Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Main ;.

_ Bausch,  Generalleut nant.
Nr. 17.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abr III b. Tgb.-Nr . 26 941/7208.
Souvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil Pol . Nr . 49 304/23 572.

Bctr .: Arbeitshilfe in der Land» und Forstwirtschaft.
Verordnung.

Die Verordnung vom 7. 4. 1917 (III b Nr . 6853/2171) wird
bali ü erweitert , das; in § 2 hinter den Worten : „land- oder forst¬
wirtschaftlich.' Arbeiten" die Worte : „sowie Hilfeleistung beim Ge-
ireideausdrulch" und in 8 3 hinter den Worten : „Einbringung der
Trnte '' die Worte : „sowie den Ausdrusch des Getreides" angefügtwerden

Frankfurt a. M., Mainz , den 29. 12. 1917.
Der flellv. Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

__ Bausch,  Generalleutnant.
Nr. 18.

18. Armeekorps.
dtellvertrekendes Gcneraikom wando,

Abt. II ! b Tgb.-Nr . 27 531/7244.

Delr. Anzeige von leer stehenden und gekündigten Wohnungen.
Verordnung.

Jur E 'uvrrnehmrn mit dem Gouverneur der Festung Mainz
wird d-r Verordnung vom 29. 10. 1917 (III b 22531/622$ dahin
aLp.-Snd-r». d-atz die Berp/lichtung, Anzeige nach Ziffer 1 zu er-
stsiten. auf die Vermieter von Z-7-lmmerwohnnnge» misgedehnt
wird und Ziffr" 1 folgenden Zusatz erhält:

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden derselben Stelle zu mei¬
den, sobald eine der bezeichnet«» Wohnungen, Schlafstellen usw.
wieder vermietet ist.

Frankfurt a M.. 22. 12. 1917.
Der siellv. Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.

VeffenAiche Aufforderung zur
Anmeldung und Entrichtung des WarenumfatzNempels

(8 161 der Ausführungs -Bestimmung zum Reichsstempelgesetz
vom 26. Juni 1916.)

Alle Gewerbetreibende und Gesellschaften, darunter auch Laad,
und Forstwi .te, Winzer , Gärtner , Viehzüchter, Fischer, Bergbau¬
treibende u,w .. sind vacpflichletz deir Gesamtbetrag ihres Daren-
Umsatzes im Kalenderjahr 1917. sofern derselbe den Betrag von
M. 3000.— übersteigt, bis spätestens zum 31. Januar ISIS anzu¬
meiden und gleichzeitig bis dahin die Abgabe zu entrichten.

Bleibt der Umlatz nicht erheblich hinter HI. 3000.— zurück,
dann empfiehlt es sich für die Detriebsi -ihsbec . trotzdem den wirk¬
lich gehabten Umsatz bet Lieuerstelle an zuzeiten, fcamif Lrlnws-
rungen oder Rückfrage» v?rr.nek»en werden.

Zu den schriftlichen Anmeldungen müssen die amtlichen Vor¬
drucke verwendet werden die bei den Gemeindevorständen zur Ab-
ho'ung bereit liegen, auch den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag
kostenfrei übersandt werden, sofern sie nicht dem einen oder anderen
Steuerpflichtigen bereits direkt zugestellt worden sind.

Die Sisnerpfllchtiosn sind zur Anmeldung ihres Umsätze? ver-
pfsichtet, mrch wenn ihnen Arimelaungsvordrucke nicht zugrs^n« n
sind.

Mündliche Anmeldungen sind bei der UnterzeichnetenSteuer¬
stelle (Lessingstraße 16, Zimmer Nr . 281 in den Vormittagsstunden
von 9—12K Uhr zulässig. Wird davon Gebrauch gemacht, dann
sind dir ersocheriichen Belagstücke, Notizen und dergleichen mit zur
Stelle zu bringen.

Die ordnungsmäßig auszuftillenden und unlerschriftilch zu
vollziehenden Vordrucke sind gleichzeitig mit der Abgabe an die
Kreiskommunalkasie Hierselbst, Leisingstraße Nr . 16, einzusenden.

Die Zahlung der Abgabe erfolgt am zweckmäßigsten durch Ein¬
zahlung auf Postscheckkonto 7Ir. ( 522 (Krei-kommunackasieWies¬
baden) des PostscheckamtesF -ankfurt a . M . unter Angabe „Woren-
umfatzstempol." Diese Art der Zahlung ist für den Einzahler ge¬
bührenfrei.

Die Steuer beträgt 1 vom Tausend des Gesamtbetrags der
Zahlungen oder Lieferungen in Abstufungen von 10 Pfg . für je
volle 100 Mark

Wer der Anmeld,mgsvssichk zuwidechandelk oder misienllich
unrichtige Angaben wachst wird best rosst je rach der stehe dcg Ver¬
geh « S. mit einer Geldstrafe non löst Mark bis 30 VA Mark.

Eine erschöpfendeAusfüllung des der Anmeldung beigefügten
E'lläuterungsboqen wird , soweit erforderlich, zur Vermeidung von
zeitraubenden Rückfagcn  dringend empfohlen.

Wiesbaden , den 5. Dezember 1917.
Der Kreisaus 'ckuß des Landkreise? Wiesbaden.

Warenumsatzsteuerstelle,
gez. von st e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Bei den Aufnahmen der Ausdrüfche wurde fe'tgestellt, daß in

einzelnen landwirtschaftlichen Betrieben bei der Selbstversorgung
mehr Personen geführt werden , als tatsächlich in der Familie vor¬
handen sind. Dieses beruht darauf , daß Personen zum Militär ein¬
gezogen sind und die vorgeschriebenen Abmeldungen bei dem Kreis¬
ausschuß versäumt worden sind. Andererseits werden Arbeits-
peronen ge sich t. die bereits lunch Brostarte verpfleat werden:
wieder andere Fälle zeigten, daß falsche Angaben bei der Anmel¬
dung zur Selbstversorgung Vorlagen.

Ich sehe mich aus den vorgsfagten Gründen veranlaßt , die
nächsten Tage in den einzelnen Gemeinden eine Nachprüfung vor¬
nehmen zu lassen, und verweise die Magistrate und Gemeindevor¬
stände darauf , den von mir beauftragten Vertrauenspersonen,
welche mit Ausweis von mir versehen sind, mit allen möglichen
stilfsunterlagen , wie staushaltungsverzcichnisfe, Brotkartenaus¬
gabelisten usw. hilfsleistend beizustehen und zu den Rundgängen
eine» zuverlässigen, ortskundigen Gemeindebeamten mitzugeben.
Die Seibstverlorger -staushaltungsvorftände oder deren Angehörige
find verpflichtet, den von mir beauftragten Personen nach 8 49 Ab¬
satz 2 der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 wahrheits¬
getreue Angaben zu machen, andernfalls sie sich nach 8 79 derselben
Derordnuirg strafbar machen.

Ich verweise weiter darauf , daß in denjenigen Fällen , wo fest-
gestellt wird , daß Personen in Unrechter Weise zuviäl geführt wor¬
den sind, oder zurzeit noch geführt werden, einerlei welcher Art.
mit der Entziehung der Selbstversorgung ohne weiteres vorge¬
gangen wird . Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich.
sofort durch örtliche wiederholte Bekanntgabe auf die Kontrolle
hinzuweisen tmd die Betriehsinbaber auf ihre Nenmlichwnq auf¬
merksam zu machen und gleichzeitig an die Vorschriften über Ver¬
brauch für Selbstversorger vom 20. September 1917 zu erinnern.

Wiesbaden , den 7. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . Körnst. von steimburg.

Die Kriegslage.
»

Hoch ein kriegswükiger.
Wb London.  S . Januar . Reuter . Ävoeil»:niniftrr G. st

Roberts sprach in einer Mafleiwersarmnlltny zu Ruddersfield über
die Kriegsziele. Cr sagte, man könne nicht ln Friedensverhand-
tungen eintretsn , ehe Belgien nicht wiedsrhergeltsllt und voll¬
ständig entschädigt sei. Es könne nicht Friede ' sein, ehe Elsaß-
Lothringen an Frankreich zurückgegeben sri. Jedes Zeichen von
Uneinigkeit in England werde diese FrieLsnsbedingungsn für Eng¬
land weniger befriedigend gestalten. Er fei sicher, daß der Friede
nie sicher und dauernd sein werde, ehe nicht Deutschland ge.
schlagen sei.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes stauptquanier , 10. Januar.

Westlicheckriegsschauplatz.
Oestlich van Ppecn am Nachmittage lebhafter Artrlleriekampf.

Weskuch von Zandvoorde scheiterte ein starker Erlundunosvorsioß
der Engländer.

An der übrigen Front blieb die Gefechistäligkeit gering.
Im Dezember beträgt der Verlust der feindlichen Luststreit-

frökc an den kevtschen Fronten S Fesselballone und 119 Flugzeugs
von denen 47 hinter unseren Linien, die übrigen j^ rssit» der gäz-
nerischck« Sievungen erkennbar abgestürzt sind. Vir habe« ich
Luftkempf 82 Flugzeugs und 2 FesieitzMone verloren.

O e st i i che r Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Zronk
und

I lalienische Frank
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalqnartiermeisier: Ludendorsl.

Der Tauchöootkrieg.
Berlin,  9 . Januar . Trefflich durchgefüßrle Angriffe

brachten einem unserer erfolgreichsten U-Bootskommandanten
Kapiiänieulnanl Stembrinck im Destausgang des Aermel-
kanals einen Erfolg von

2 7 0 0 0 Bruktoregi st ertön ntn
ein. Von den 6 zum größken Teil bewaffneten Dampfer«
wurden drei große tief beladene aus einem durch Zerstörer.
Fifchdampfer, Lustschiffe und Flugzeuge besonders stark ge-
sichsrien Geieiizug hernusaeschossen. Art und Skärke der
Sicherung lassen daraus schließen, daß es sich um Schiffe mit
ganz besonders werlvoster Ladung handelte. Einer dieser
Dampfer war vom Einheiistyp und mindestens 5600 Tonnen
Sroß. Anker den übrigen versenkken Schissen befand sich derrasilianische (nach Angabe der Besatzung englische) be-
nrasfneke Dampfer „dar ?“ (3324 Tonnen ). Außer den K
Dampfern wurde ein DoLschiss von mindestens 1500 Tannen
vernichkct.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  9 . Januar . (Nichtamtlich.) Wiedsrvm findet der

Name des Kapitänteutnants Steinbrinck lobend Erwähnung im
Abmiralstabsbericht . Otto Steiubrinck ist derselbe, der unter schwie¬
rigen BerhAtnissen am 26. Juli v. Js . den englischen Kreuzer
„Ariadne " versenkte und der schon im März 1916 für seine schnei-
digen Unternehmungen in den von Sperren , Minen und .Wacht"
schiffen stark verteidigten Gewässern des englischen Kanals mit
dem Pour le merite ausgezeichnet wurde . Bei einer seiner erfolg
reichen Fahrien hat er allein 22 Fahrzeuge mit 14 005 Brutto
rcgistertonnen , darunter 11 nach Italien und Frankreich bestimmte
Kohkenkchisfe versenkt. Daß er auch gegen stark gesicherte Geleit-
züge glänzende Erfolge zu erzielen versieht, hat der heutige Bericht
schlagend bewiesen. Schmerzlichl muß unsere Feinde die Ver¬
senkung des Einheitsdampfers berühren , denn auf diese Knn-
struktion haben sie große Hoffnungen gesetzt. Wegen der Schnellig¬
keit des Baues sollten die „Standerdships " ein besonders geeignetes
Mittel vielen, um die rasch wachsenden Verluste auzzuzleichen.
welche die „niederträchtige U-B »at-Tätigkeit " — wie Asguich
unsere Erfolge kürzlich in Birmiuzham ibezsichaete — der seit¬
lichen Schnffahrt schlägt. Nun ruht bereit ; mindesten; der zweite
Einheitsdampser auf dem Grund « des Meeres . Der Damplsr war
die „War Elover " , die alerch auf ihrer Iungfeknreise tarpediert
wurde, lieber weitere Mißerfolge berichtete die feindliche Presie.
Der Eindruck festigt sich, daß diese SchneWauten gleich allen übri-
gu Schissen erheblich rascher versenkt werden , als sich der Ersatz
Herstellen läßt.

Amer!ka.
Präsident Dit 'on bat in einer Rede sagendes Frledens-

Programm  entwickelt:
1. Die erste Bedingung ist der öffenÄlchr Abschluß gegenseiti¬

ger Friedensverträge , nach denen irgend welche geheime inter¬
nationale Abmachungen Nicht mehr abgeschlossen werden dürfen:
die Diplomatie mich zu allen Kelten offen arbeiten.

2. Die zweite Bedingi .-ng ist d>e vollständige Freiheit der See¬
fahrt außerhalb der Hoheitzzewäiser sowohl zur Friedenszeit als
im Kriere , ausgenommen der Fall , daß sie ganz oder teilweise
durch internotionale Unternehmungen zur Ausrechterhaltung inter¬
nationaler Slbkommen geschlossen wird.

3. Soweit möglich, sollen alle wirtschaftlichen Hindernisse be¬
seitigt werden und die Gleichheit der HandeksbediNgungen unter
allen Nationen , die sich zur Ausrechterhaltung des Friedens ver¬
pflichten sollen, sostgelegt werden.

4. 5)inlänoiiche Sicherheit soll dafür gegeben und erhalten
werden, daß die nationalen Rüstungen auf ein Minimum be¬
schränkt werden können, das die Sicherung im Innern verlangt.

5.̂ Unparteilichkeit aller Forderungen , die auf der stnkten
Durchführung des Prinzips basieren, daß die Jnteresien der Völker
gerade so schwer wieaend , wie die Ansprüche der Regierungen, die
festgelegt werden sollen.

6. Räumung aller russischen Gebiete und eine solche Regelung
aller Rußland betrefseuden Fragen , daß das belle Zusammen¬
wirken mir anderen Nationen gesichert wird . Rußland wird die
freie und volle Gelegenheit geneben werden, unabhängig seine
eigene politische Entwicklung und nationale Politik zu destimmeri.
Rußland soll aufrecht in der Geselllchast der freien Völker unter
Wahrung seiner Jnstitutioiren ausgenommen werden. Rußland
soll in allem , was es nötig hat und wünscht, eine mehr als svm-
vachische Unterstützung finden . Die Behandlung , dis RuWand non
seinen Schwesternationen in den nächsten Monaten erfahren wird,
gibt den besten Beweis für deren guten Willen und chr Berständnis
für Rußlands Bedürfnisse und für ihre einmütige und selbstlose
Sympathie.

7. Belgien muß , wie die gan ' L Welt es gucheißen wird , ge¬
räumt und feine Souveränität wieder herg«stÄL werden. Krln^
Wandlung wird , wie diese dazu dienen, das Vertrauen der
Nationen in dis Gesetze wieder herzustellen, die sie für ihre geA»n-
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SezMmtze« feskgel«^ haben. Ohne diese bleibt das
Völkerrecht stets ein Stückwerk.

8. Alle französische» Gebiete müssen befrei» und die eroberten
Gobrete wieder hergestellt werden. Das Unrecht, das Frankreich
im  , 18/1  Zugerugt worden ist, und,das den Friedender Weit
vor 40 Jahren aus dem Gleichgewicht brachte, muh derart wieder
in Ordnung gebracht werden, dah der Friede im Interest« aller aesicherrwird.

9. Die Wenderimg! der italienischen Grenze auf klar erkenn¬baren Zielen der Nationalität. ■
10. Die Völker Oesterreichs, dessen Platz wir unter Leer Ratio¬

nen garantiert und gesichert haben wollen, muffen eine erste Ge¬
legenheit zur autonomen Entwicklung, erbalicn. -

Rumänien, Serbien und Montenegro müssen geräumr wer¬
den Die besegten Gebiete müssen zurückgegebenwerden (restond).
«erbien muß emon freien und sicheren Zugang zum Meere er-

rl **löltzleduttFender Balkansraatenäueinandcr müssen in
foruchrMichkM Grdankenarisiarffch nuf der Grundlage der hlüori-
ichen Zugehörigkeit und der Rationalität geregelt werden Inter,
nationale Garanten müssen für die politische, wirtschasiliche und
we-drê ' ^ - iiuuerletzthrit der verschiedenen Balkanstaaten gegeben

.12 . Für die türkischen Teile des ottomanifchrn Reiche- loll eins
gesicherte Scuveränitär garantiert werden. Aber die anderen, jetzt
unrer türkischer Regirrungsgewalt befindlichen Nationalitäten
haben eme zuverlässige Garantie für die Sicherheit des Lebens
und absolut unashinderte Gelegenheit zur autonomen.Entwicklung
W.-oerlairgen. Die Dardanellen müssen dauernd . für die freie
oahrt der Handelsschiffe aller Nationen unter internationalen Ga-
rantien geöffnet bleiben.

13. Ein unabhängiger polnischer Staat nruß gegründet wer¬
den, der in sich die Gebietsteile einschliehen muH, die durch eine
unwiderleglich polnische Bevölkerung bewohnt sind. Er muß einen
freien und sicheren Zugang zum Meer haben uiid seine territoriale
llw-rerlotzilchteit muß durch ein internationales Abkommen gesichert
werden. i > , . • <f

14. Es muß ein allgemeiner Völkerbund gebildet werden, der
bestimmtêVerpflichtungen dafür übernimmt, daß gegenseitige Ga-
ramien für dis territoriale Unverletzlichkeit aller großen und
kleinen Staaten gegeben werden.

Brest -Liiows/.
Wb Brest - Likowsk,  19 . Januar . In der heule vormik-

tag abgehallenen Sitzung erklar' e sich die russische Delegation bereit,
die Frredensverhandiungen in Brest-Likowsk fortzusekzen. Ferner
stellte sie fest, daß die vom Dolssbureau verössentlichte Darstellung
Über den Verlaus der Sitzung vom 28. Dezember 1917 dem tat¬
sächlichen Hergang  entspricht. Die von der russischen Te.c-
graphen-Agenlur verbreiieke Nachricht über den Verlauf dieser
Sitzung wurde russffcherseits als unrichtig bezeichnet.

Kleine Mmetlungm.
Neues deutsches Kaperschiff?  Der „Zürcher Ta°

gesanzeigers meldet: Aus ver chiedenen Presseaudeurungengeht
hervor, daß im Indischen Ozean wieder ein deutsches Kapesschiff
rätig ist das die Zufahrtst.aßen zum Rotm Meer und dem Suez¬
kanal unsich.r macht.

» Es gibt kein Mittel!  Der „Baseler Änz." meldet aus
Rom: Unter dem aufsehenerreg'nden Titel „Es gibt kein Mittel
gegen den U Bvotkrteg" veröffentlicht die „Jtalia " die Liste von
achtzehn engli chen Schiffen von über-1500 Tonnen, die während
der letzten Woche von deutschenU-Boo'en ver'enkt wurden.

Französische Hoffnungen auf deutsche Ko¬
lonien  Der „Matiu" meldet, daß der Kolonialminister in Ge-,
sprächen mir Parlamentariern erklärt habe, daß Frankreich eine
entscheidends Summe über das Schicksal der deur chen Kolonien
mitzu'vrecken babe.

Wb Berlin,  10 . Januar . Am 18. Januar jährt sich
zu m zweiten  M a l e, d e r T a g,  an dem die (Sntente endgültig
beschloß, das Dardanellenabenteu er  aufzage -ben, ein
Unternehmen, dessen ungünstiger Ausgang von der englischen
Presse als „nationales Unglück" beklagt wurde. 300 000 Mann
hatten die Engländer und Franzosen auf den steinigen Felsen
Galkipolis liegen lassen müssen, 12 feindliche Linienschiffe und
Kreuzer, 17 Panzerkreuzer und etwa 20 Untersee- und Torpedo¬
boote waren in den Meerengen von den türkischen Batterien und
den deutschenU-Booten zerstört oder schwer beschädigt worden,
während die Kosten der ergebnislosen Expedition sich auf rund
fünf Milliarden Mark beliefen.

Rückkehr des Kommandantender „Emdcn".
Wb Rotterdam,  8 . Januar . Der erste. Transport der

deutschen Austauschgefangeneu aus England auf Grund des Ab¬
kommens vom2. Juli 1917 trifft wahrscheinlicherweise Ende dieser
Woche in Holland ein. Darunter wird sich der KoMnandant des
Kreuzers „Emden ", Fregattenkapitän Karl o. Müller,  be¬
finden.

-ffe

«ieMt besprochenen Fragest bürste sich an diesen Besuch stuK
niupfcn. Auf Grund des bei verschiedenen Anlässen gepflogenen
Gedankcnousiauschcs glauben wir indessen in bezug cur einzelne,

:zurzeit im Vordergrund des Interesses stehende Punkte die.Auf-
.wssung der polnischen Regierung in nach nel,enden richtig dnrzu-
istellen. Es tst von offizieller polnischer Seite seinerzeit erklärt
lworoen, Lag die Berstärdigung zwischen Warschau und Berlin qm
lemgeleitct sei und einen guten Fortgang oeripreche. Das kann
' heute mit derselben Berechtigung, gesagt und hinzugchügt werden,
daß die Grundwgc die,er Verständigung das durch das gegenseitige
nähere Kenn erlernen gewachsene Vertraue» bildet. Es ist erste-
lich, daß Lies als ein Bekemrwtis von polnischer Seite festgestellt
werden kann. Was die Frage der Zulassung eines pv'nischen Ver¬
treters zu den Dechandlungen. in Brest-Litowsk betrifft, so kann

; d:e polnischen Wünsche-dahin gönn , der dest
olens mitiprochon zu, können. 'Die polnische

gesagt werden, daß
Angelegenheiten

—- v ‘•■»‘W Ci» IVJ

Mef « « rchffche'Schiuchfokgerustg aus den Akren vom 5 Rorembc-r
und 12. September bildet. Von deutscher Seit; wird die Frage
wohlwollend erwogen. Es ist von Inte -esse, Klarheit darüber zu
gewinnen, was di» polnische Regiesting darunter versteht, wenn
ne in den onrntlichen Kundaebungen ihrer Vertreter stets betont
sie« olle aufrichtig drewokratZch sein. Hier,» kann gesagt werden:
Die Vorarbeiten zu einer Vers Äsung, einschließlich einer Wahl¬
ordnung, zur Bolen srnd bereits beendet und beruhen auf dem
Grund-atz der Gleichberechtigung aller Staatsbürger, ohn» Unter-
schred dev Konfession,, und des allgemeinen, geheimen, direkten,
gleichen Drklrechts für den Landtag. Auch an den Proporz ist
gedacht. Mit dem Grundsatz aufrichiig denokratischer Regierung
'st die Gleichberechtigung der Nationalitäten, also auch der Schutz
der Mirreihcilcn , vntrcmÄar -verbunden. Der Schutz derMrnder,
heitkn hat, worauf von polnischer Seite hin-gewiesen wird, bereits
dadurch seinen Ai'ddruck gefustden, tiaß-die Deutschen ihr Schul-
wewn duich den Deutschen Schulverein selbständig verwalten, und
daß oeuMes Lchnlgcldm»r für deutsche Zwecke verwandt wird.
ä.er po.ni'ch!' Staat hat sich stur das Inspizierungsrecht vorbe-
halten, dasselbe ward auch aller Wahrscheinlichkeit nach für andere
Bolksmindeihctt'n gehen Was die jüdische Bevölkerung betrifft
s° wird daraus h-l-Mwie'en. daß in den indischen Volksschulen für
die unteren Klassen dar- Jiddische zugelafier ist Was die auflro-
poln, che Losung an langt.,io wird sie rav cker pokrrschen Regie-ima
„wohlwollend crwopen und sviAköftig geprüft", um dest Jnteress-n
der beteiligten Staaten und Völker gerecht au werden. In der
Königs rage wird begreäffiche-weise der OrffenÄichk-lt g 'gea'iber
auf beiden- Seiten völligste Zurückhaltung bewihst . Hinsichtlich
der nächsten EntwiMing sieht dir polnisch«, Regierung als wich.
l:Me Aufgabe- die Schaffi-ug einer nationalen Armes an. Weiter¬
hin eufche nt ihr die vebernahwe einer ganzen Reihe von Ver--
malttnpszweigcn besonders wichtig. Der innere Ai'.sbau und die
Apbettsteilung ftt den Mimsterim isst zu bewerksts'llg-»g- die Be¬
rufung des Staaksrates ist für die nächste Zeit vorgefeh'n Erst
nach Erledigung dieser Vorarbeiten wird man gm die Lösung der
großen wirtschaftlichen Fragen herangohikn können. (Köln Zta )mt rrr *- u-ißr ~ T “ — r -A l  — x- »- - - —«Wü -0.Tiv

?'

Lages -Mmdschau.
Die achte kriegsast.eihe. Die Vorarbeiten für die achte.Krirgr-

ankeih« find an den zuständigen Stellen bereits im Gange. Ihre
'Aussage zur Zeichnung wird voraussichtlich gegen Mitte März zu
erwarten sein. Die g oßcn Banken hoben bereits für den Januar-
tftmin Vorsorge getroffen, daß von ihnen Kontoübe"träge aus Le-
steh nden Guthaben sowie Bargahlungen mit der Berpf ichtung der
Zeichnung zur nächsten Kriegsanlecha gegen eine Zinsvergütung
von 4'A P ozent bis zuin Einzahlungstags für die neu; Kriegsan¬
leihe angenommen werden. Damit wird weiten Kreisen schon jetzt
eine aünsttae Geldanlage ermöglicht.

Vom Bezirkstag des Ztnferelfaft. Gs' egentiich der diesjährigen
Tagung des. wnto eliückichm Vezirksrages hielt Mtersoräsident
Norlh eine Eröffnungsrede in der er u a. ausfübrte: Die Berufung
Dr,. Schwanders zum Slaatslekrelä". die als wohlverdiente Aner-
kemnmg seiner Leistungen und Fähigkeiten betw.cktet werde, hat
usts mit Stolz über den Sohn unseres Landes erfüllt: Wir freuen
uns aber auch daß durch den Rücktritt Seine- Erzellenz seine
hohen Kenntniss? und Fähigkeiten auch kunfliahin un'erem Lande
erhalten bleiben. (?- gedachte roercr der politl'chen Vorgänge des
Jahres und holst, daß endlich der Welt eist allgemeiner Friede be°
ichert we de, „der allgemeine Friede, nach dein wir km Elsaß uns
io bewnders sehnen: ist es doch un er Heimatland, das von allen
dcut chen Staaten du' ch den Weltkrieg mo-ali'ch und wirrchalt ich
am .allsrmeisten gelitten hat". Der Alterspräsident gedenkt zum
Schluffe der ..Söhne im eres Landes die bei der Fahne stehen und
Lost ihre Pflicht voll und- ganz erfüllt haben und noch erfüllen.
Ihnen un'er; Anestennung und unstr Gruß!" Der hieraus zum
Präsident:n gewählte Untcrstaatssekretära. D. Dr. Petri gab den
Gefühlen aller Elsaß-Lothringer Ausdruck, indem er u.a ausführte:
In der Presse aller Länder becpflntt man vielfach dem Gedanken,
daß der Hauptstein des Anstoßes auf. dem Weg zum Lölkeririeden
im'er lie-es Heimatland ist Demgegenübr kann man nicht oft
genug wieds-holen. daß es für uns in Deut'chland keine el aß-'oth-
ringi che F uge, im internationalen Sinne oibt und gebm kann.
Ich glaube mich gewiß, meine Herren, zum Dolmelstber Ihren ein-
mütigenStimmung zu machen, wenn ich liier am Fuße de» Straß,
bstrger Münsters erkläre, daß es ein Verb ecken an der Menschheit
ist das Blutvergießen um einen Tag zu ve-länaern, um dieses Land
von seinem alten Mutterboden losreißen zu wollen."

Ein Tkachwori zum polnischen Staatsbesuch.
Berlin,  10 . Januar . C; entspricht dem Charakter des

Staatsbesuchs, den dis-Vertreter des neuest Kösti.g.reichr Bolen
unter Führung des Er-bi chors Kakowski.chier ahgestattet,haben,
und d-rm Umstdnd. daß die noch,zu lösenden Fragen sich im
Stadii-m der CrwSgl'Ngcn und Verhandlungen befind-sn, daß über
die gepssogenen Vcrhandlunnenzwar einiges, über die A'ffchan-
rmgcn, Nuffaflungen und Wünsche der leitenden Vertreter Polens
aber nur fchr wenig in die Oeffettlichkeit. gelangt. Dis Zurück-
haltunz, die geübt wurde, ist sokffitverständlich. Eine öfseatlichs:
Debatte über die schwebenden und hier mit den maßgebenden '

Biebrich. ,
* Irrtümlich e Heranziehung von Krjegsteil-

nehmern zur Steuerzahlung  kommt vielfach vor, wenn
dis vt werbehörde nicht weiß, daß der betresfenoe Steuerpslich-
ttge zum-Hesresdienst einbere-fen ist. In pichen Fällen ist es Sache
dsr Ang hon^ey des Kriegsler nehmers, der Steuer ehörde ent*
sprechende Mitteilung zu machen. In einigen Vundesstaa en. jv
in P eußen. trögt die Veranlagung für Kriegsteiln.hmer den Ver-
merk „Kriegsteilnehmer. Die AnZehöpjgen hQben alsa da.aus zu
achten, ob auch die Vsraniagung mit die em Vermerk vergehen ist.
Nach den ge'tenden Bestimmungen we den die Kriegsteilnehmer in

-dr großen Mehrzahl de: Bundesstaat.n direkte Siaad - und Ge
meinüesteuern überhaupt nicht zu bezahlen haben denn das Mi!i-
iarcinkoinmen ist überall und gänzlich, das Zioileinkommen in
vwleu Bundesstqalen,.und zwar im Mindestbetrag(Hessen) bis 2600
Mark, im Höchstbetrag(Oldenburg) bis 3600 Mark — in Preußen

-bis 3000 Ma k — steue frei. Es haben also sehr viele ein Inter¬
esse daran, die Steueri ehörde rechtzeitig zu unterrichten, daß der

;veran agte Steuerzahler Kriereteilnehmerist.
* Verleihung von E h re n u r kunde  n durch die

Ha n d eI s ka m m e r W i esb a d en. Die Handelskammer zu
;Wiesbaden hot im verflossenen Kalenderjahre 1917 142 Ehren-
i urkunden an Angestellte und Arbeiter für 2Siöhrige Tätigkeit in
; emem Betriebe verliehen. Im letzten Vierteljahre erhielten nach-
-stchrnde Angestellte und Arbeiter Ehrenurkarden: In Kreise
!W esbaden-Lanb Vorarbeiter Pauk Brunet bei der Firma Kunz
und Voller in Hochheim-a. M., Jnstri'nsntenmacher Robert Kaiser
bei der Firma Wilhelm Hechel in Biebrich et. Rh., Eisenformer Jo-
Hann Häuser bei der Firma RheinhütteG. m. b. H. vorm. L. Beck

^ u, Co. in Biebricha. Rh.
^ Rasches Steige » .des Rh eins und seiner

Nebenflüsse.  Das auf den starken Schneefall der letzten Taae
so unrermittelt rasch cirgriretene Tauwetier hat nach langem Tief-

: stand des Rheivwasserstandes jetzt einem raschen Steigen Platz ge-
macht. Seit drei,Tagen ist ein Wachstum von rund 0',75 Meier zu
bemerken. Dabei ist für die nächsten Dag» mit einen weiteren

| sehr erhetstckien Striaen des Wassers mit Bestimmtheit zu rechnen.
!! Bei dem sehr raschen Abgang der gewoiiig-.-n Schneemassen, die in

den Eebiraen lagern, ist Hochwassergefahr nicht ausgeschiosseu, zu¬
mal alle Zuflüsse-des Stroms ebenfalls ein rascher Steigen auf.
weise». Vom Oberlauf des Mai >r wird ei» Steigen vor über

kirr feit dem 8. Januar gemeldet. Der im Ober- und
f fest zugefrorene Fhuß taut überall rasch auf urd schickt

seine(Fi5« affen in dem dort schon recht bo.ch -red-nd; i Wasser in
mächtigen Blöcken zu Tal. Auch der Neckar führt starkes Treibeis
nach dem Rheine >••»*. wächst dabei rapid. Für die Rheinschisfahrt
ut -das steigende Wrffer von bester Barbedeuttin.f, lag doch die
Groß chisfohrl, die für den Masfeittransport der Kahlen ausschlag¬
gebend ist, fest einigen Woche, gännlich dnrnie>;r. In ümizen
bra-cht man a-ch eine Hochwalserzefahr schon un d' snicken nicht
,o fcstr zu fi'vchten. da der Rhein w e auch.seine Nebenflück' in-
solge ihres bisherjx.m sehr niederen Masserstai-des schon gewaltige
Waffe!messen arsrekme), könrcn, bis die normale Höhe erreicht ist
Die stark gc!b g färbten Fluten lassen voresst nur auf Ueber-

nvr durch Kchnnpfwsrte fchwm hslesingi. sondern auch ihr vrettnak
einen « chlog mit der Hand ins G.ficht versetzt hatte. Die Strai"
karmner setzte aus feine Berufung di: Strafe qjf 200 Mark herab.
uä war Ofjizialklage wider Rücker erhoben worden. _ Die 19
Sa!)rc lille DienstmagdE. B. pu» Biebrich  war während 6
Wochen in Stellung bei einem Pserdemetzger in. Griesheim. Eines
«lmmags machte die Familie eine Spritzrour nach Weflbach und
ach sie zuruckkchrle, fand sie einen-Schreibtisch geöffnet und cs-
fehlten von einem Betrag von 140ŜMark. der dort aufdeivahit
wurde, 200 Mark. Nicht allzu lange nachher quittierte,die B. ihre
stelle. Der Verdacht, das Geld gestohlen zu haben, lenkte sich ina-
besondere um deswillen auf sie, .weil sie in Biebrich, wohin sie
leden Donnersiag i,n Aufträge ihrer Herrschaft fuhr, um dort
Lebensmittels für diese zu holen, nicht nur ziemlich erhebliche Ein¬
käufe gemacht, sondern auch mit dem vielen Geldö ' rena nniert
hatte, das sie darüber hinaus noch besitze. Vor der Slrafka nner
fteWe sie den Diebstahl in,Abrede und-vrrssthsrrê -dao.visle <ä:&
jitm aiEit üon ihrem Schatz srhaiten-zu haben. Sie wurde,-jedoch

' schuldig uefunden und zu drei Monatere Gefängnis verurteilt.
Etotaüeri . Der SeNatsprästdent am OverperwaAimMgeri'cht

« ^ uß und Torney, welcher die Wiesvadcner Polizei-
drrEiM 20-Jahre lang, von 1887 bis 1837, führte, feiert am 13
M Geburtsm̂ ^ ^ «"Esther Tätigsi-it und Frische seinen

Jn ® achterrei . Der Metzger A. K.
ander . W a ldstratze harte seit Langem schon bei der Viebricher

demD-rLacht gestanden, im Echeimen zm lchlachien und
Bleich zu verkaufen, da lief eines Tages ein anon-ymes Schreiben
^ Schwein sowie zwei Rmder ist das
Kleinfche Anwesen göbrachr worden seien. Die Folge war eine
Haussucha-no.- bei der auch ein abgeschWchtetes-Schm:-m feist zuge-
deck- m einem Bette  und außerdem zwei Rindokäpfe nebst
Leber, Lunge und Herz vorgefunden wurden. Die Herkunft desr/tirroes' .. - -

^ Bicsirtch zum Preiss' von nettö̂ 8o"'Marr "erütaiQ?n 'war.'
Höchstpreis-für «vchwein« bis zum Gewicht von 70 Kg lebend

belief sich damals auf 64 Mark für die 100 Pfund, der Höchstpreis
war dsiher um 140 Mark überschatt«,. Vor dem MM »s/richt
verwchte.stchK. d̂urch die Behauptung zu entlasten, das M -wein
V .Gr seine im Felke stehenden Söhne bestimmt gewesen, wäbr°---d

5^ ^ " te. sie-selbst habe das Schwein vor Monaten für
105 Mark er?ran-5en, das !L.i?r ssi nicht irschk vl>rana7a!a-naen und
ste habe es endlich, nachdem ihr rowEch ein Gebot non M Mark
gemacht morden sei, für 180 Mark abgezebein. Dckn fsstr-setzten
Höchstpreisen fei ihr nichts bekannt gewesen. Das Gerecht ver-
"t? l1ll Ma!lDL A ^ ^ ^ " schreitllns zu 280. die Ehefrau K.

.. wc Erbenheim. Am Mittwoch fand die Dersteigermng des. im
MA ?" Gemeindswald, geschlagenen Brennholzes statt. Obgleich
ied glichI »so gen der Gemeinde zum Bieten zimelassen waren
wurden Gebore abgegeben, die bisher als unerhört galten Für
"0 ^ lasier Bnchen-Scheicholz. 192 Klafter Buchen-Priigeiholz und
2625 Buchen-W--,lere wurde em Geftm'-Erlbs -non 15 93« M er¬
zielt und der Hochstpr-is für ein Klafter Buchm-Schretbol, belief
sich auf 227 M. Sonst bezahlte man 25 M.chir d7n Klafter und
wenn man die aeste gerten Kosten für die Abfuhr und für das
Zerklrinern inbetracht zieht/so läßt sich wohl sagen, daß dieses
zupftelren komi'm ^ Zehnfache des üblichen Friedenspreises

Frankfurt. Genera,fe'dma-'chall von Eichhorn hat auf ein
Amoß reiner Ernennung zum Generalfeldmar'chall über-

andles G uckwunschteleg' amm des Oberbürgermeisters folaenüe
Uw ° -. hierher gelangen lassen: Dem Magistrat der Stadt Frank-
stimltttr.reck Bört8e  Worte gerleideire und
.unstieri ch genertc tzlinckwun ch chreiben zu meiner. Ernennung
wm Generaifeldmarlchall meinen verbindlichsten und wärmsten
Dmrk aus Es-wi-d ein «-e'ondev' wrewollvs Stück meines Archivs
mm und zu einem bleibenden Berenächttits für meine Familie
worden <sett Januar ISIS bin ich nicht in die Heimat gekommen,

! ?be" weiß gleichwohl wie schwer, je länger der Kampf dauert
wi* ^ n t5e.aiv ^ Allgemeinheit und aus dem Einzelnen lastet- so
schwer, daß die Heimat in mancher Hinsicht schwere- zu tragen har.

'-Umkmnchr fühl  fick, dreier mir der Heimat
vechunden. Beide kaMpfen den. gleichen Kampf, den Kamps fürs
Bale-land. hier wie dorr Beide eines Geistes und eines Sinnes
stehenm ammen in der Empfindung der de- arftchi'che Tragiker
ergreifenden Ausdruck gibt in den Worten: Des Men'ch n Liebstes
ist ,a wohl ein Bate-land. Und seine Zunge sprichtr > aus. wie
heb es ift. So woll n wir weiter kämpfen und durchkalten bis
ein Sieg ereungen ist. der unserem Baie lande einen dauernden
Frieden briiwt. durch den-die Wohlfahrt und Entwicklung Deuttch-
lands scheroeftellt sind. Lassen Eie mich mit den Wei'machtswor-
ten des Echdma--schalls von Hindenburg schließen: Der Eeaen
Gottes ru„te 1917 auf unlere- Waffe. Er wird 1918 unsere a-'-
rechte Sache n, einem guten Ende führen."

— D'e Stadtverordnetenoersammlimg bewilligte die von dem
Magistrat für Beamte Lehrer und Arbeit̂ beanra -cke einmalige
D ue-unaszulage. wofür die Sadt twei Millionen Mark aulm-

^munden hat. Dî rom Maqistrat einaeörackte Vorlage bsn M»-
müe- um «eine Genehmigung au erb-chen. daß in Frankru t der
^ er  na> «enwcht werde, den Bolkd̂chülorn die prüssmoslose Auf-
nabme in dre vier untnsten Klassen der höheren Sck.u'e» zu ae-
latten wurde nach lön-erer Beratung dem Schulausschuß zue wei¬
teren Erl droung pbe-w-efen ^

vr :d kiombiwqt>. d. ft. Für Ist- Pf,-ne der .«ftronlov-n be-
w llioie man der F'rwa Gebr Sres-ngner f̂f' g-ffP'irt für das
b' urende Jabr 4, (NM Mo-re für d-e J -' sta'i'dhaktttn'z des KaiserWilhelmnarlesh,s Enh» Mckrr 1919 9öf>,»Mark.

■i ~= h -trefr des, Srss;-, „grln.:-,,. Fr^r 'fc . - wurde
Ne Familie des SckjskereibefitzersFritz Geller zss Mstrenbervd-.rcki

-den furchtbaren« « rwi q.-traffen Ngckidckn,. h-r-id, 3 Söbne
j h; r. Familie den .fteldeufad auf dem S -l-'ack-f-lckde.rest.-nhm ftnt*ren
l ift letzt auch der vierte Sohn auf dem  Felds der Ehre g-bliebeu '

schwemw-ungen kleiner Ceksirssflüßchen schließen.
* Eckn e weitere  E i n schr g n ku.n g des  P e r sa n e n -

0 e r keh  r s wird am 13. Januar beginnen mit dem ausfch'ieß-
1chen Zweck, über das bisher Erreicht; hinaus Mnschinen Per¬
sonal und Strecken durch Ausfall non Persghenzftpii frei zu
machrer und die Abwickelung des Güterverkehrs, den unhchinat
der Vorrang einzuräumen rsi. zu fördern. Es ist dringende Pflicht
der BerAkerung. auch sreiwillig alles Lb e r f l ii ff.i g e Reisen
ein zu fiel Iren,  kenn alles unnötige Reifen trägt dazu bei. die
Kriegsau.sgabcn der Eisenbahn zu beeinträchtigen, also die Abfuhr
der Kohlen und anderer für die Rückunzsiad ft -ie ersord' rlichei
Rohstoffe, dm regelmäßigen Nachschub aa die Front, die Ver-
-sorg-„N'g der Bevölkerung mit Lebensmitteln und ,n t Hausbrand-
kokre.-i und dergleichen mehr zu er'chweren. — Die „Rh -Wcstf
Zig." bemerk! dazu: „Die-von Mitte dieies Mona-, an geplante
Ein chrankung des Rrireverkebrs toll dadu ch ermöa' icht werden
daß der Urlauberverkehr norüb- gehend auf das ollernotwendigst-
eingelchränktw'rb. Die Ein chrankung die etwa ab 20. die'es Mo.
nais realeren soll wird nicht länger- als 14 Tage dauern Durch
die'e Maßnahme, du-cĥ dis etwa 60 Prozent  des bisherigen
Per enemBerkebrs foiifallen werduu soll eine ,Z n fa m m en-
i z qu  n g t z r P e r hs nen - u ll d S chn e l 13 ü q z herbelstLsührt
nrn-Dn Di, Ei enbahnrerwi-ltung wie auch die Hee esvermastung
beabsichttgen. ..diese Massnahmen, die durch onde-writige stärkere
Mm?pruchnahm» der Ei 'enbabn und durch die dau-rnd ungünstige
Wetterlage notwendig geworden sind, mir als vorüber,
gehende Maßregr ln  in Kraft irrten zu 'affen.

-wc.M -sbÄen. Der Metzger Hermaftn Rücker in Wlesbaden
ist durch Schö.ffengerschtsspruch in 300 lNark Gtth'trrsg verfallen,
weil er eines Tages auf der Dotzheimer Strgßenbah-rlinie ei" -'
«chaffnerin, welche mehrfach nach den Fahrscheineng' fragt und
ihn n.chtsdestoweniger später ohne Fahrschein betroffen hatte, nicht-

ZeikgemStze Vekrackikunapn.
(Nachdruck verboten.)„Nur Ruhe".

. Noch dräuen uns des Sturmes Zeichen— und Tal und Höhen
stnd verschneit, — dom,edes Ding währt seine Zeit, — der Winter
muß dem Lenze weichen. — Noch scheint der Weg zum Frühling

"sich stehen mir in Heistern Ringen. - doch Ruhe und Be¬harrlichleit— sie werden uns zum Ziele bringen! _
Es blickt mit ganz verfchicdnem Hoffen— zur Zeit auf Brest-

Litomsk dre Welt, — daß dort der Friedensbau zerfällt— wünscht
d e Entente frelremd osfeu. — Sie rechnet noch, o bitt'rer Hohn—

S,;g trotz aller Niederlagen. — doch nur Geduld, es wird ihrWtn ~ Hech Hindenburg Oie  Meinung sagen.
Noch etliche Millionen Krieger — verheißt zwar Wilsons

~ «"« solle» übern Ozean— hersch-mirren zwanziq-
A '^ 55- - - Doch Deutschlands wackre Heldenschar— wird

HAfefrl Sturm ertragen — sie wahrt die Ruhe immerdar--und laßt sich Nicht ms Bockshorn jaaeti.
Was drüben die Entente-Schwätzer— noch reden, kann uns

nicht be,rr n - sie woll'n die.Völker nur verwirr'n - als , iel-
bewustte Rechtsverletzer. — Sie möchten noch, vor Habgrer blind—
die Fnedensarbeit unterwühlen, - bis sie aufs Haupt geschlagensind, — denn wer nicht hören will muß fühlen. * * 6
. . . Bnzwischen waichte schon der Russe— die Taktik der Ber-
schleppung-an, - er war bereit .zum Friedensschlüsse, - doch blieb
noch offen, „wo und „wann . — Er wünschte nach Stockholm zu
?^ "' ^ - sidoch ließ sich der Berhandlunasleiter— d-s Brerbunds
keine Nase drehn — und sprach bis hierher und nicht weiter' —
f ., W 'r lassen uns nicht irritieren! — das war der erste Zwischen-
fall, — doch güt es hier wie überall: — Man darf die Ruh; nicht
verlieren! — Drum still, chr hadernden Parteien. — Geschlosfen-
hett m allen Dingen! - Es gilt hier stark und treu zu sein -und nur die Ruhe kann es bringsm . - 0. 1

“ÄS den Schwachen, — der Ueberlegene ge.
— daß schließuch wir dre Sieger sind. — ist auch den

Russen klar zu inachen.. — Drum deutsches Volk, wie's kommen
vertrau dir arten Führung we rer — dess' sei getrost!mag.

Einst kommt der Tag. — der dich zum Ziele bringt! _
Ernst Heiter.



Mkgw:
Original -Roman Den H. Courth 2 ° Mahler . '

(8. § ori-stzi,ng,) (Nachdnick oerbMctt.)
Holli Hcilloh!

■ Holli Sxt&uijl •
■: In diesem zwischen Later Usch Sohn gebranchtichctt Begru-

hungsrnf. der gleichzeitig atw beiden Männerkehlen ftirn, prägte
,ich,o viel Liebe, so viel Wiedersrhemfrerrde aus- daß er das Zim-
mer wie ntit einer warmen Gefühlsiveiie erfüllte.

»hm hielten sie sich bei den Hemden und sahen sich strahlend und
lacherfd-an . -

- 2a bin ich,-Pan -r ! Ich habe mich Dir als Medizin gegen uns
Zipperlein verschrieben und hoffe, 'dich sie prswpr und sicher wirkt!
auf Hans -Georg, des Vaters Hände drückend.

Der -lachte. > '
Si ? wirkt schon, Hansjörg ! Wenn ich Dich nur sehe, bin ich

schon geipnd. Wirr kochen-da» Zipperlein .zusammen fort.
. Auer forsch, alter Herr ! Wie ist's mit einer flotten Polka?

Dan ich l itten ? u
Nee, nee, mein Jungchen , nicht w stürmisch. Guck Dich mal

um hier —-Attweidence und Fachtnger Wasser, damit muß ich
meine Tage fristen.

Hans Georg lachte.
Hast Du Dich von Mutter -Klimschen- unterkriegen lassen?
Ach? mit der nehme- ich cs schon noch auf . Aber die Lori!

Gegen' die komme ich nicht mif!
Hstns-Georg- ab sich Vm. '
Wtt -fttckt denn das Baby ? --Ist -sie wieder 'echappierr?
Scheint so — aber eben war sie noch hier. -Na - Du kennst ia-

ihre Schrulle, das erste Wiedersehen zwischen uns respektiert sie wie
eine g Heime Konferenz. - - -

.thans-Georg schüttelte den Kops.
- Sostl k eines Schaf. Na , warte , ich werde ihr mal den Kopf

machen-.- Ge -!hat - einfach hier -anMtreten , wenn ihre brüderliche
Lieb-- ins Haus fällt.

Sag 's ihr nur gehörig. Nützen wird es nichts, aber cs schadet
auch nichts. "> -v ' - --------

Mio .-jetzt-̂ ntschulörge mich ein Dierteistündchen. Later , ich will
den Rei 'ostaub abschüttbln und mich 'n bißchen häuslich einrichlen.
Aber e-st ftöb-re ich die Lori ariz und nehme sie bei den Ohren.
Bald bin ich wieder bei Dir . Dann singen wir ein Duo, daß das
Zipp rlcin vor Entfetten entfleucht.

Herr ron Hohenstein chmunzelte.
Wird gemacht- Hansjörg ! '

, Dieser ging-schnell hinaus - Strahlend sah der Vater öt* schlan¬
ken, sehnigen Gestalt seines Sohnes nach. Das elegante Reisezivil
kieide' e ihn nicht minder gut , als seine Umform-.

.Hans-Georg ging mit elvstt-chen Sckfritten durch den breiten
Hausgang der durch die. beiden Flügel des schloßartigen Gebäudes
führte. Als e- an d r Küche vorüber kam, riß er die Tür auf.

Tag, Mutter Klim'chdn! rief er hinein.
Tag. Jungherr ! Ich habe Sie schon iachen hören, Iungherr,

und da"Hab ich mitgesticht. J* <- <
Famos Mutter Klimchen ! Lachen ist gesund. Krieg ich einen

guten Happen zum Abendessen?
Abe- freilich — lauter Leibkpeistn. --
O weh — meine scklatzke Taille !« Wo steckt denn die Lori?
Ist sie nicht beim gnädiaen Sierra?
N»e — misaefntffen! Na . ich finde sie schon.
Die Tür flog zu. .
Lori! Looori! rief er- schallend durch das Haus.
Aber keine Antwort kam.
Das gnädige Fräulein ist in den (Harten hinaus , meldete der

Diene °. -» r »- .
S »hö» F -iedrickf--- ich finde sie schon.. :
Hans -Georg gebräuntes Soldatengesichk mit d' n rassigen Zügen,

und den lebensprühenden Llugen nahm einen übermütigen Ans¬
druck in.

Wie aus Schleichpfadkn pirich' e er sich- durch den Karlen.
Sein ? Augen ipäbten mir scharten Blicken zwischen den blühenden
Obslbäumen und Sr äuckern umher. Der treibende, blühende Früh¬
ling ringsum steigerte seine ß ~bensfteube.

Bald etu deckt? er die Mauke Gestatt im blauen Kleide. Lori
hatte den Arm auf einen Zaun gesinnt und sckaure nach dem wa!d°
bcwach'enen Bergrücken hinist er- der dett Sikwtzmtt beg-entte.

Leist chlich er in ih-e Näbe ohne daß ihn Lori bem-rkte. Nun
war t  dich« hinter ihr. Seine Augra blihten «nstig. Und vlöst' ich
umfaßte sie mit beid n Armen , drehte sie zu sich berum und küßte
sie aus den Mund — einmal, zweimal, dreimal. Dann sah er sie
lachend an . ~

Das war die Strafe für Dein Auskneifcn, Baby ! rief er über¬
mütig.

- Lori hatte wie gelähmt in seinen Armen gelegen. Ihr Ani-
iitz mar bleich qemorden — und litte Augen schlossen sich erst und
laden dann mit einem Ausdruck in die seinen, der ihn erschreckte, wie
ihr ganzes Wesen.

Aber Lori , was ist Dir den»? fragte cr ganz betroffen, als sie
wie be'üubi in seinen A-nnn chwankto.

Da raffte sie sich gewaltsam zusamnien und lächeiie.
Du Unband — wie Du mich erschreckt hast! stammelte sie.
Aber. Baby , wie kann ein junges Mädchen so blaß werden

und io erschrecken, wenn ein schneidiger Leutnant es küßt! rief cr
lachend.

Sie strich sich das Haar aus der Sti -ti und atmete tief auf. Da¬
mit war die Schwäche überwunden , die sie bei reincr plötzlichen Um¬
armung befallen hatte. Sie zwang sich zur Ruhe . Hans durste um
teiirn Preis ahnen, welcher Sturm ihre Seele durchbrauste, als sie
in se' tten Armen lag.

Kannst ick denn wissen' daß es ei» schneidiger Leutnant war,
der wi ' ein Wegelagerer über mich herfiel? Ich dachte, ich sollte
umgebracht we-den. cher.tte sie.

Cr machte erstaunst Augen, in denen der Schalk lauerte.
Hat meine Beorüßima einen, so schauderhaften Eindruck auf

Dich -gemacht: csts solltest Du unraebracht welchen? Dann hat sie
meine Gefühle nicht richtig mm Ausdruck gebracht und ich muß sie
wiede-bo'en Komm das Mäulchen noch mal her!

Ue' ermutig wollte er sie mi der in die Anne stehen, ober sie
auch -„ rück und bannte mit aller Kraft das Zittern , das sie
überfiel.

Untersteh Dich Hans -Keorgk Fürs e' ste habe ich genug von
Deiner stürnttchen Bearüßung . drohte sie scherzend.

Er faßst ihre Hände -und sog sie an fich heran . Seine Auaen
strab'ten. Al-o guten Tag . Baby ! Laß Dich anichausn. Du wirst
wi-klich alle Tage schöner! Ick) bin entzück! von meinem Schwes-
terchm.

Du — für Komplimente hast Du in der Residenz wohl bessere
Vcrw nduna ne*te sie.

(? • zog hie Braunen best.
Ich muß dach auch hier in der Hebung bleiben. Und über¬

haupt . Baby , bei Dir kommt es mir vom Herzen. Aber nun be¬
grübe mich erst >nai feierlich. Bis letzt hast Du das nämlich noch
nicht getan . Grit bist Du ausgekniiien und, statt mich zärtlich zu
empfangen, stebst D» stier am Gartenzaun und schweifit in die
Feme . wo dach das K-tte !n nabe liest Dann traktierst Du mich
mit Barmürfen , wstl ich Dich zu stürmifch bearüßt stabe. Das
kargst Du nur mit einer ebenso stürmischen Begrüßung wieder
gut machen. AUo ias!

Er stellte sich dicht vor sie bin und hielt ihr den Mund entgegen.
Lnri sab ln ieine übermütigen Auaen . Ach. wie gerne batte sie

sich in ieine wrme aemorfen und ihre Linpen aist die seinen gevreßt!
A'̂ r sie mußte, daß Soans-Keorq nur wie ein Bruder für sie fühlte,
uzähreud in ihrem Herd schon lange ein heißere?' Empsinden sür
ihn erwacht war . Er burfte nie etwas davon merken.

Sie ignorierte seinen Mund und faßte lachend nach seinen
Ohren. - . . . ... - ^—7-

Die Bearüß, >,zg von vorhin war nach meinen Begriffen zärtlich
genug, Du Unband. . . . ,. »- . . ,

Du — bet dm Ohren wollte ist -Dich nslnn-rn, sagte er lachend
und faßte nach ihren rosigen Ohrläppchen. So standen sie und
dielten sich lachend bei den Ohren. Er sah sie bettelnd an.

Die Gelegenheit ist günstig — noch einen Knß, Babn!
Gibt es nicht! - ■■■
Ich mache Dir meine schönsten Augen, rührt Dich das nicht?

K ? schdrtrktb-hon-Kopf, ko lxG er ste -freigeben mutzte, und st'ß
Uetz ihn ebenfalls los.

Mil Deinen „schönsten AUgen"- richtest Dv schon genug Unheil
an und an -Küssen-wirü es Dir auch nicht gefehlt haben.

Inst nach Deinen. Lippen hätte ich jetzt Verlangen , sagte er.
und ehe sie- sichs versah, hatte er sie umfaßt und seine Lippen fest
auf die ihren gedrückt.

Sie wurde dunkclrot und stieß ihn fast zornig von sich.
Nun ist's aber genug, hörst Du ! rief sie unwillig.
Mer , Baby , fei doch kein Frosch, lachte er.
Ihre Augen blickten gequält an ihm vorbei.
Hans -Georg , wir sind doch keine Kinder mehr, sagte sie un¬

sicher. -
Aber, Närrchen, Du bist, dach meine Schwester!
Das ehm bin tcĥnicht, Hatts-Georgl

- Cr schüttelte erstlnmt dm Kopf.'
Baby - Du bist wohl närrisch geworden? Was soll denn dar

heißen? Nce, Dtt — solche Mucken oerbirte ich Mir. 'Du bist und
KefMi meine Schwester — punlium . Was sollte ich ohne, mein
Schwesterchen cmfttngen! Drm soll ich Meine losen Stteiche ge-

, stehen,-von wem Vergebung empfangen ? Gc-h, Lori , sag', daß das
«bloß ein dummes Gerede war.

Sie iühkte. daß sie eine Unklugheit begangen hatte und zwang
sich zum Lachen.

Hast Du schon wieder so viek zu .beichten?
Er machte ein zerknikichresGelicht.
Es aenügt . Weißt Du. Babo . es gibt zu rie ! hübicke Mäbeis

in der Residenz. Da nttrr die'en Wmtn " io ein süßes, kleines Ding
-mit Feveraugen und Livpen . io rot wie Korallen —

Sfikv eine Brünette ? fragte Lori ironisch. Und dabei tat ihr
das SieTt weh. -

Er schob seinen--Arm in be» ihren und ging neben ihr dahin,
ohne zu ahnen , was m ihr ooraina.

Ja , Baby , eine Brünett « Ich' batte natürlich nicht eher Rübe,
bis ich die Korallenlipven geküßt batte . Aber dann war der Durst
merkwürdig schnell oeiöscht. Die Kleine war bei näherer Betroch-
tüng recht albern . - Dann bin ich auch beinahe in einem eralten
Flirt stecken aebfieben. Es fehlte nicht viel, so hätte ich mir den

;Verlobunasrina amstecken lassen.
-Wieviel fehlte denn noch? fragte Lori mit erzwungenem

Lächeln. ,
Auch), nur Haaresbreite . Unier Oberst hatte nämiich eine

reizende Achte zu Besuch. Beinabe glaubte ich, dies fei die Rechtr-
nach der ich. immer vergeblich suche. Schon war ich deshalb ent-
schiaß'en. um sie anzuhalten , da gab eine Kleinigkeit der Sache eine
andere Wendung.

Was neschah denn, Szans-Georg?
Aiio ich feste die junge Dame auf der Promenade . Ich will

hinter ibr her eilen, um sie zu begrüßen , da sehe ick, wie ein nied¬
liche? Babn, -da? noch- nicht richtig iauken tonnte , - sich von seiner
Wärterin losreißt und auf die junge Dame losstolpert. Froh , aus
der kühnen Fabrt ins Leben einen festen Anker zu erwischen, um¬
klammert das Kleine meine Angebetete Vielleicht trug diele ein
kosthaoes Kleid und fürchtete, es würde beichädi-gt. iedenfalls
schüttelte sie das Kkeine srbartmtngsios von sich, sü daß es zu Boden
fiel und jämmerlich meinte. Meine Angebetete kümmerte sich nicht
darum . Aergeriich an ihrer Robe zupfend, ging sie davon und
überließ es der Wärterin , das Kindchen aufzubeben. Aber ich war
schon dabei, es zu tun . Zum Entseßen der Wärterin drückte ich
einen Kuß aus das reizende Geilchtchen der Kleinen und ging ge¬
heilten Herzens davon . Ich kann doch eine Frau nicht lieben, die
so herzlos zu kleinen Kindern fit, was Babn?

Lori blickte lächelnd in sein gebräuntes Gesicht.
Nein , Hans-Georg , das kannst Du nicht. Du nicht, sagte sie

wann . Sie hatte mit selfiam wehem und doch frohem Gefühl seiner
Erzählung gelaulcht. So war es immer . Er kam zu, ihr seit Jah¬
ren schon, mit allen Herzemmöien und mtt all seinen kleinen
Abenteuern Geduldig börte sie zu in geheimer ängstlicher Er¬
wartung , ob nicht eines Tages durch seine Geständnisse der Unter¬
tan einer echten Liebe hindurchklingen würde.

Aber bisher waren es immer nur Flirts gewesen. Es war
immer wie ein »nrubiges Suchen nach einem unklaren Ideal , das
noch keine feste Gestalt angenommen hatte.

Als sie chm nun zustiimnte, drückte er froh ihren Arm.
Gelt, Lori , Du verstehst mich wieder, wie immer? Weißt Du,

diesmal war es nicht leicht, nüch da wieder zurückznziehen: ich
glaube, die Dame svekitliortc- besonders auf meinen Besitz. Meine
Person war ihr wvhl kaum so erstrebenswert . Aber man ist doch
manchmal unglaublich leichtsinnig. Jedenfalls bin ich froh, daß ich
wied-m vollständig unverlobt hier mit Dir spazieren gehen kann.

Lori atmete heimlich aus. Wie von einer drückenden Angst be¬
freit , hob sich ihr« Brust in tiefet, Atemzügen.

Mit einem fast mütterlichen Lächeln blickte sie zu ihm auf.
Also nun können weiter Herzen geknickt worden, Hans -Georg?

Wann wirst Du genug haben?
Er lachte leichtherzig.-
Warte nur , Baby , wenn ich mich mal verheirate , dann werde

ich ein schaderhast solider Ehemann . Sollst mal sehen! Vater
macht schon immer so zarte Anspielungen, so Winke mit dem Zaun-
pkabl. Brrr ! Na , eines Tages muß ich ihm wohl den Gefallen tun.
Dann sollst Du was erleben von einem ebr- und tugendsamen
Hausvater . -Ich schaue dann kein hübsches Mädel mehr an , damit
ineine Treue nicht ins Wanken kommt. Nein . Baby , mach nicht
ein so zweifelndes Gesicht. 8lber noch bin ich Junggeselle.

Denkst Du nicht daran , daß Du mit Deinen Flirts manche Hosf-
uung erweckst, die Du unerfüllt lassen mußt ? Daß Du manches
Szerz in Gefahr bringst , seinen Frieden zu verlieren ? fragte Lori
ernst. . ,

Unsinn, Baby , an fo einem Flirt acht ein Mädel nicht gleich
zugrunde. Was denkst Du von den Großsiadtkindern? Die denken
nicht so ernsthaft darüber wie Du. Ach D't. Babn . hast Du eine
Ahnung, wie leichtherzia. ia leichtsinnig sie find. Gelt, Dich durste
keiner küssen, dem Du Dich nicht fürs ganze Leben zu eigen ge¬
geben hast, mich natürlich ausgenommen , weil ich doch brüderliche
Rechte an dich habe.

Sie schüttelte stumm den Kopf, reden konnte sie nicht.
Das weiß ich. Baby . Und das gekällt mir so an Dir . Manch¬

mal muß ich diese jvnven Damen mit Dir vergleichen und dann
iäoe ich mir : Rein , die Lori , die ist doch «in ganz anderer , aoidiaer
Mensck), io-rein tind wahr und so aesund und klar. Ein prachtvolles
Mädel bist Du. wahrhaftig ! Und noch etwas bist Du, Baby , soll
ich Dir 's sagen?

Wieder nickte sie stumm. Sie hätte ausjauchzen mögen, und
doch weinen , weiiren ohne Ende.

Also, mein Gewissen bist Du. Baby ! Mein leibhaftiges Ge-
wisien! Wenn ich irgendwo auf Abenteuer ausgebe , überhaupt
bei alleni , was ich tue, frage ich mich immer erst: Wirft Du das
der Lori iaaen können? Und wenn ich mir dann faaen muß: Nein,
das kannst Du ibr nutzt sagen, dann weiß ich, es ist schlimm, und
dann lasse ick's fein. Siebst Du, so siebe ick unter Deinem Einfluß,
auch wenn ich nicht bei Dir bin. Was sonst Du nun,' Babn?

Loris Annen schimmerten feucht. Seine Worte lösten ein
tiefes Glücksqcfühl in ihr aus.

Stolz bin ich, Szans-Georg, daß ich Dir so viel gelte.
Er nickte.
Nun nn>ßt Du mir noch alle meine Torheiten vergeben,

Schwesterlein.
Da strich sie ihtn lächelnd über da? offene Gesicht, das zuwei¬

len noch einen knabenbasten Ausdruck hoben konnte, obgleich er
schon im dreißiosten Jahre stand. Und leise sagte sie: „Man kann
Dir nichtböse sein, Hans-Georg, denn Dein Sjerv ist ohne Arg.

Er küßte ihre Stand zori und andächtig. Aber dann zuckte es
gleich wieder über lein Gesicht.

Gottlob , mein Gewissen ist nun wieder beruhigt.
Sie schüttelte d«i Kopf, er aber lachte fröhlich auf.
Ach. Baby , komm ins Hatts , geh nt Vater und laß Dich ans-

lck.elten wegen Deines Auskneifens . Ich ziehe mich rasch um und
konnne dann zu euch-- . . ..

Er führte sie im Sturmschritt durch den Garten und schob sie
durch die Pfort « ins Haue.

Während Lori ihren Pflegevater aufsuchte, sprang er in
aroßen Sätzen die Treppe- emrwr zu seinen Zimment , wo sein
Diener bereits alles zum Umkleiden zurechtgelegt hätte.

> • 2£te mutter , wentt Hans -Georg zu Hause war , gittg em irtschet.
froher Zug durch ganz Hohenstein. Singend und pfeifend eilte er
durchs Haus , lein Lachen schallte aus allen Ecken Für jeden hatte
er ein aupttunterndes Wort , für. jeden einen Äherz . ein lustiges
Necken. Mittler Kljmfchön lachte über das ganze Gesicht, wenn er
in die Küche kam und Allotria trieb ; die Kiichcnmädchcn kicherten;
und wenn er es so weit getrieben', daß Muuer Klimschcn schalt,
dann zog er befriedigt ab. Dom Inspektor bis zum kleinen Reit¬
knecht hinab war die ganze Dienerschaft wie elektrisiert, so lange er
in Hohenstein weille. - .

. Und mit dem Vater hörte .man ihn um die Wette lachen.
Tausend Schnurren ließ er los , um den alten Sierra aufzuheitern.
Nickst?selten mijchke sieh dann ein klares Mädchenlachen anmutig
Mit den sonoren Männerstimmen.

Es war . wie Lin Wunder -— seit' Hans --Geot-S-:tm .Szause war,
hatte- sein Vater keine 'Schmerzen mechr. Siuner Keltischen be¬
hauptet» freilicĥ ihr Tee hätte das Zipperlein verjagt , aber Las
wollte ddr alte Herr «8ht zugeben.
. Jedenfalls könnte er ichemam vierten Tage nach) S)ans -Eeoros

Ankunft aufs Pferd steige» und in festen Stieseln späteren gehen.
Nun wurde die Stimmung im alten Herrenhause noch viel ver¬
gnügter . Sians-Georg hatte in der Nochbarichaft -Besuche gemacht,
und nun sehlto cs den ganzen Tag nicht an Gästen.

In dem Bekanntenkreise der Hohensteins- hsrri-chte eine eu;.
: spruchslose Gesellschaft und eine selbstverständfiche Gastfreundschast,

wie sie auf dem Lände übfich ist. -Auch die Offiziere der nahen-
Garnison , -unter denen Hans -Grorg einige Freunde Hane, kamen
oft nach S)ohenstein oder aus die nachbarlicher Güter hera-isge¬
ritten-.- Man besuchte sich ohne Umstände. Kamen mehrere Herr-
schafttn zusammen, dann wurde ein kleines.Fest arrangiert . Da¬
zwischen-gab es auch eine formelle EinlaÄung zu einem Diner,
einem Gartenfest , einem Hausball , wo eine größere Anzahl von
Gästen zufammentras . Aber immer herrschte eine zwanglose Fröh¬
lichkeit.

Hans -Georg war überall dabei , meistens in Geiellichast seines
Vaters und Loris . Am meisten hielt er sich in Lankwitz auf, dem
nach Westen an Sgohenstein grenzenden Gut der Herrn von Lank¬
witz. Dieser besaß einen Sohn und zwei Töchter. Die älteste
Tochter Lena war an den Frsiherrn von Glaienavp verheiratet.

' der dem Auswärtigen Amt anqehörte . Leo Lankwitz-war zwei
Jahre jünger als Lena , die dreißig Jahre zählte- Hans -Georg und
Leo waren befreundet , jo wie .ihre Väter -befreundet waren . Traute,
die-jüngste Tochter, zählte zwanzig Jahre und war ein bildhübsches
blondes, zartes Persönchen.

In Lankwitz berrscktte ein ziemlich steifer Ton. Frau von
Lankwitz war .in ihrer Jugend Hofdame der Prinzessin Amalia ge¬
wesen, die am herzoglichen Szof mehr gefürchtet als bttiebt war.
Die Herrin von Lankwitz hielt auch heute noch auf strengste Etikette.
Ihrer kaliberziaen Natur war der zeremonielle Ton Bedürfnis,
und ihre Angehörigen beugten sich ihrer Macht, teils aus Ueber-
zcuguyg, teils um des lieben Friedens willen. Herr von Lankwitz
litt unter diesem Ton , aber seine sriedkiebende Natur hatte nach
einige» vergeblickea Bersuchen, Gemütlichkeitum sich zu verbreiten,
klein beiqeben müssen. »

Meist fügten sich auch die Gäste in Lankwitz dem ungewohnten
Zeremoniell , nur Hans -Georg Hohenstein durchbrach immer, unbr-
kümmert um das Stirnrunzeln der Hausfrau , die beengenden
Schranken. Herr - van Lankwitz und sein Sohn Leo freuten sich
heimlich darüber . Wie die Töchter darüber dachten, war nicht zu
merken Jedenfalls war Traute Hans gegemtber immer sehr-
liebenswürdig . Und da sie unstreitig das schönste Mädchen im
Umkreis war , ließ sich Hans -Georg durch keinen Fonnenzwang von
Lankwitz verscheuchen.

Er war nicht abgeneigt , mit Traute einen Flirt zu beglmi^ r?
soviel er beurteilen konnte, war die junge Dame »benkalls nicht ab¬
geneigt.

So vergingst ^ die Tage schnell. -̂ W
^F - rtjetzung folgt,)

Dermi'schies.
Eine erfährlichr Fosirt auf dem könipssee. Nachträglich wiiÄ

bekannt, daß der Kä .iq oo-.i Bayern während seines letzten Auf«
«tchaSt» ans Jagdschloß Baetholotnä eine lebettsgsf-thrlj-hr Fahrt
aus .den-, Köiü-ossee du ich,nachte. Ein plötzlicher, feit 1894 nicht er»
lebter- Wnsteisi'i ntt erzougtke Meterhohe Wellen, so daß es den bei¬
den das Book sten»eschen Jägern nur mit größter Mühe gelang,
an der eln.i-igen stachen Wiesom'telle zu landea . Die shia-genden
Well: » hatten den König und seine Bezleitun -g bis apf die Haut

idurchväßt.
22S1 Linas in Deutschst ich. Eine bemerkenswerte Statistik

, über den Stand des Lichtoikdthsaterwescns in Deiu-chland veröst
>ienllick dis „L ebt ichne". Zurzeit sind in Deut-chländ 2281 Lichl-
!bi!d:h-.-ake.- vorhanden Die meisten entfallen auf das Königreich
) Sach en 278 dann io'gt- Groß Berlin mit 238 Theatern, S)essen-
l lliaisau hat 80 Kinos . 2It-s d-t S atiftif gehl ferner hervor, daß
i es in Dca! chland noch etwa 50 Städte mit über 10600 Einwohnern
zgibt, in denen noch kein einziges Kino vorhanden ist.

Die Miiitäcurlauberzüge . Man schreibt der „Köln. Zig." aus
i dem Felde: Die Unbeliebtheit de- Militärurlaube -züge bei den nach
- der Heimat b urlaubten Mannschaften ist so alt wie diese Einrich-
i tung selbst. Sie beruht meist auf dem lingerecbifer.'igtsn Miß¬

trauen . daß dic'e Züge langsam:r fahren , als D-Züge und nicht io
gutt Anschlüsse haben. Beides ist wohl in de:t meisten Füllen unzu¬
treffend. Aber andere Mängel haben die MUZ, sie sind häufig

; ungeheizt, häufig ohne Licht, und häutig Hai en sie ze.brochene
Fenster cheiben — halt n darin jedenfalls den Vergleich mit deit
D-Zügen nicht aus . Was es aber bedeutei. 30 Stunden lang in

sungeheizten, unbe evchleten. überfüllten Wägen mtt 1—2 zer¬
brochenen Fenster cheiben bei Frostwetter zu sitzen das hat der Ein-
ievd r mit zahlreichen Leidcnsg fährien auf der Hin- wie auf brr
Rückreise zu- Heimat bezw. zur Front durchgckosiei. und er glaubt,
ein gutes Werk zu tnu wenn er die „Kölni che Altung " bittet, die
Angelegenheit öffentlich zur Sprache zu bringen. Denn die gute
Stimmung de ' Soldaten ist bei solcher unzulänglichen Ausrüstung
der MUZ dahin und macht dem Groll und der Er itterung Platz.
Auch di- Gesundheit ist gesährdet. Ich bin vom U"laub mit Er-
kättungsfiebcr zurückgekehrt und überzeugt, nickt der einzige zu
sein, der erf an kt-ist.

Rhc n-'che Gymnasiasten bei h 'ndenburgi Man schreibt der
,.Kobi. Vo'k'sstg ." : Der 18 November war ein Ehrentag fü" das
Ko' lenzer Rsa gnmnasium. Zwei rheinttche Jr -aendkompaqnien,
über, deren vorzügliche Haltung und tüchtige Leistungen in der
Etappe dem Gene alfeldmarlchall berichtet worden war . hatten eine
Einladung c halt n . sich Hindenburg vorzustellcn. Geaen 100 Jung-
matmen aus Koblenz <.Kni er Wilhe'm-Realgymnajium) Kreuz-
nach Traben Trarbach .. Manen und Andernach waren crtthienen,
sichtlich e s eut begrüßte Hinden'rurg die Jungmannen aufs herz¬
lichste. ließ sich die beiden Frch er vorstellen und von ihnen die
Däne -. Art und das Gebiet ihrer Tätigkeit in der Eiavoe erzählen.
Er schritt dann die Front ab und richlete an cinzelne Schüler Fra¬
gen. Ein Jungmann erfreute fich nicht wenig a's auf ieine Ant¬
wort . e- troll ’ Offizier werden Hindenburg sagte: ,.Das dachte
ich mir gleich, so ichcn Sic auch aus ." Einen Kreu-nache- Schüler
fragte cr nach feiner Klasse — „Urtterp-ima Herr Generalfeldmar-
ichall" — „Dann haben Sie die Ver -en aus mi ia Hinte- sich, ich
erati 'li' re." Hindenbtt g hielt sooann eine kurze An'vrachc die un¬
gefähr lauteie : ..Es hat mich geireut euch hier zu sehen. Ihr habt
da d-gußen fl ißig mttaehoiieii : das war ickön von euch daß ibr so
wacker ausachaile -i stabt Es ist euch vlrgönnt , eine g-oße Zeit zu
oer' eben voll von ckühender Begeisterung -und zähen Du -chbaltens
im Stampfe für König imd Vaterland ." Er ermabnie sie dann zur
Treue m Kai er und- Reich und fügte Hinzu: „Berg -ßt aber auch
eu nm lieben Herraott d oben im Himmel nicht. Wenn ibr an dem
fehsta t»t dann wird ''s gut stehen-um unler Vaterland : das ist
meine i sie UeberzSUgunq. Und wenn ihr später mitten ttn Leben
steht und 'ckwcre Toae kommen dann denkt zigück wo« Pttrh heute
der aste Fekdmar'chgil ae-'oai bat. -Laßt uns aber auch- derjenigen
gedenken dem ist- Treue qehasten -haßt und dem wir sie bglt-n
wallen h's zum letzten un 'erer Tan « Dem Sckirmde-rn des Denk»
scheu Reich' s qelte auch , heute unier Treu 'chwur.und G"uß. So
stimmt denn mit mir ein in den Ruf : ft gier allergnädigster Vreu-
tzenk'önig. des Deutschen Reiches Kaiserliche Maieität burra hvrrn.
Hurra!" Mit Hs-ZkichcmS)anddruck verabschicdeie sich der General-



feldmarlchall von den Führern und mit Lein Gruße : „Aus Wieder
scheu, Jungmannen!" von den überglücklichen Schülern.

Pralti,che krietzshilse. Der Köln. Ztg . wird geschrieben: Wie
erfinderi,ch die Frauen im Neuverwenden alter Kleider waren und
sind, braucht kaum erwähnt zu werden. Schon in F . ichenszeiten
waren manche Mütter darin erstaun.ich geschickt. Jetzt in der
Kriegczoll aber ist das Verwerten vorhandenen Altmaterials eine
Lugend, die nicht sorgfältig genug gepflegt we den tann , für deren
Ausg .stallen jeder vaterländi,ch Gesinnte Sorge tragen sollte.
Wirksame Propaganda , das ist das Losungswort . Nicht alle Frauen
haben Eigeneinfälls, Ausstellungen wirken auf sie anjpornend , ihre
Gedanken aufklärend. Diese Ausstellungen aber wirken um so
mehr, je volkstümlicher und mit je mehr in die Augrn fallenderSropaganoa sie gestaltet sind. Darum sei die Ausstellung desreuznachsr Städtischen Lyzeums  erwähnt : Spiel¬
fachen aus wertlosem Material und Kleidungsstücke aus Altmaterial.
Beides nichts Neues an sich. Nur die Act der Aufmachung war
neu und überaus wirksam: An jedem Ausstellungsgegenstand ein
Bogen, daraus aus farbigem Papier geschnitten und aufgeklebt der
neue, daneben der «tte Gegenstand, aus dem der neue entstand.
Und ein lustiger Reim darunter . Zum Beispiel: „Das Herren-
henid war einst so schön (Bild : Herrenhemd), Als Bluse kann es
noch bestehn." (Bild : Bluse.) Darunter liegt die neue Bluse.
Ober: „Der Stuhlbezüg war alt und schlecht, (Bild : Stuhl mit Be¬
zug) Zum Nachthemd ist er gerade recht." (Btld : Nachthemd) „Den
engen Rock, den zog man aus , (Bild : enger Rock) Und machte eine
Bluse draus ." (Bi d: Blu,e .) „Als Bettbezug dient's manches
Jahr , (Bild : Bett mit Plumeau ) Jetzt ist's ein Schürzchen wunder¬
bar ." (Bild : Schürze.) „Des alten Rockes linke Seit . (Bild : alter
Rock) Ward hier zu Mütz und Kinde-'kieid." (Bild : Kleidchen und
Mütze.) Und so immer weiter. Die Besucher gerade aus den ein¬
fachen Ständen drängten sich in dem Saale . Erläuterungen , Schnitt¬
muster wurden freundlich dazu gegeben. Besonders begehrt waren
die Kö'ner Muster (Nationale Frauengemeinschaft), für genähte
Strumpfsüße und die Muster , aus allen Sirllnipfen Kinderjäckchen
zu machen. Und die Vielverwendbarkeit a ter Sonnen - und Regen¬
schirmbezüge: Ais Bluse, Kinderkleid, wasserdichter Hut und Mütze
(die Sonnenschirme bieten freudigste Farbenskala , und durchweg sind
die Stoffe wenn auch hier und da gelöchert, noch sehr gut), erreg¬
ten lebhafte Bewunderung . Auch aus Flanellhüllen für Messer,
Silber und dergleichen waren schöne Kinderkleider enlstanden. Ein
Vivat allen erfindungsreichen deutschen Frauen!

Köln. „M ann , maa ch dich op d er W e g nach em
Klimperkaste ", mit dieser ehrenvollen Aufgabe entsandte
wenige Tage vor Weihnachten „et Schmiße Drückchen" eine be¬
häbige Arbeiterssrau in Köln, deren ganze Familienangehörigen
in Granaten und Munition machen, ihren guten „Flöpp " — den
Schwitze Herrn — aus dih Suche nach einem passenden Klimper¬
kasten — für das jüngst zugelegte neue gute Zimmer . Der brave
Ehegatte machte sich denn auch sogleich auf den „Trapp " und
stapfte in der nächsten Torfstraße in den ersten besten Klavierladen.
„Ich hätte gönn ,e Klaveer " bedeutete er dem eilfertig nach seinen!
Begehr fragenden Geschäftsinhaber. Ms letzterer in Erfahrung
brachte, daß kein Familienmitglied Klavier sp-elen konnte, empfahl
er dann im guten Glauben , 'daß es sich um eist Weihnachtsgeschenk
für die Kinder des Kaufliebhabers handele, die Anschaffung eines
gebrauchten Instrumentes , das für Anfänger zum Lernen noch
bessere Dienste tat , wie ein neues Klavier , das durch das erste
„Hacken" der Neulinge zu sehr leide. „Nü Hähr, et muß e neu
Klaveer sin, hätt mih Drückche geiaht. Mer Hann uns letz nämlich
ne neu Salong för e paar dausend Mark zogelaht, un do meint
minq Frau : Ne Salong eß keine Salong ohne Klaveer ! Un wenn
et «Schmalhans Bell neu ahle Flügel sin eige nennt , dann welle
meer e neue Ktimperkaste Hann. Dar Klaveer webt nit gespillt,
bat soll nor zom Zeeror em Salong stottn, wie sich dat hück för en
Familie gehört, die sich dat leiste kann. Zom Klimpern ha' mer
kein Zick, mer gönn all op de Munitionsfabrik ." — Ein schönes
Instrument zum Preise von 1380 Mark fand beim Schwitze Hann
Anklang. weil „et ein der Färp um em ganze Gedönß mm Salong
paß." Schnell war . der Kauf abgeschlossen und die 1350 Mark bar
in Scheinen erlegt . Mit den Worten : „Scheckt meer de Kaste no
-Huus", empfahl sich das Oberhaupt der Familie Schmitz von dem
Klavier-Händler, der sich stets so schnell entschlossene Käufer wünschte!

DH: Wftkrmgcn der cediFnnftevqr. Bürgermeister Dr . Sieblist,
der für die Stadt Oschatz die Ledigensteuer eingeführt hat , teilt in
den „Leipz. N. Nachr." seine Erfahrungen darüber mit . Bei der
Osch atz er Ledigensteuer,  die männliche und weibliche
Personen trifft , sind nach Möglichkeit olle Härten vermieden wor¬
den. Es sind ausdrücklich diejenigen Ledigen ausaeschaltet wor¬
den. die 1) nur ein geringss Einkommen (unter 1800 Mark , Ver¬
witwete und Geschiedene unter 6300 Mark ) haben , oder 2) die
ähnliche Unterhaltunaspflichten gegen Verwandte wie ein Ver¬
heirateter zu tragen haben (Ledige unter 4000 Mark Einkommen,
die mehr als 10 v. S). desselben , und Verwitwete und Geschiedene
über 6300 Mark Einkommen, die davon mehr als 20 v. ch. für
Unterhalt Angehöriger aufwenden müssen), oder schließlich3) die,
bis sie durch Tod oder Scheidung ledig wurden , lange Jahre (bis
Zum 55. Lebensmhre) als Verheiratete die Lasten solcher getragen
haben. Die -e Einschränkungen haben sich in zw-isähriger Vraris
— die Ledigensteuer ist seit 1. Januar 1016 in Krall — als voll¬
ständig ausreichend erwiesen. In ihrer Höhe wird die Ledigen
steuer metft überschätzt. Nach dm Oschatzer Bestimmungen und
unter Zugrundelegung einer bisher als nornal angenommenen
städtischen Einkommensteuer (eivkchl. Schul- und Kirchensteuer) von
l75 v. H. der Stoateeinkommensteuer hätten z. B. jährlich als Le-
digensteuer-usrblag nur zu be-ohlen Ledige mit einem Einkommen
non 2000 Mark 5 v. H. der Staatssteuer . 4000 Mark 10 v. H. der
Staatsstever , 6400 Mark 15 v. H. der Staatssteuer , 10 000 Mark
20 v. H. der Staatsstener , 15 000 Mark 25 v. H. der Staats 'teuer.
Ai'eb d-ese Abstufung der Steuerhöhe hat sich in Oschatz durchaus
bewährt . Auch ist in Osclmtz kein einziger Fall bekannt geworden,
daß vermögende ledige Personen der Sonderbesteuerung wegen
»bgowanbert wären . — In vielen Orten scheint map ans Grund
>er Oschatzer Erfahrungen jetzt ernsthaft an die Aufstellung örtlicher
Ledigensteuer-Bsstiinmmmen . zu denken, da die Oschatzer B «ktim-
M-unnen außer an Ministerien an eine Unzahl deutscher Städte
aller Bundesstaaten aus ihren Wunsch hat verschickt werden müssen.

Die türkische Tran , die bisher keinerlei Rechte batte , wird letzt
durch -in neues Gesetz dem Mann « im Eherecht gleichgestellt, Be¬
kanntlich ist durch den Islam die Vielweiberei gestattet. Wenn dies«
auch durch das neue Gesetz nicht abgeichaift wird , so wird doch der
Frau das Recht gewährt , im Augenblick der Eheschließung die Be¬
dingung .zu stellen, daß. wenn der Mann ein ? neue (zweite, dritte
oder viertel Ehe schließen will, die erste (zweite oder dritte ) Ehe
dadurch aufgehoben ist. Ferner ist der Mann vervstichtet, für den
Unterhalt der Fm » zu sorarn und ibr Schadenersatz od-r eine
Leibrente zu zahlen, wenn die Ehe o-schiaden wird . Für die Ehe-
scheiduna gelten übrigens ähnlich« Bestimmungen wie in den
meisten Kulturländern . Das che?Shixe Mer ist erbeblich niedriger
als bei uns . Mädchen dürfen nicht vor dem 10 , Jünglinge nicht
vo-- dem 13. Lebensjahre beiraten . Bis zum 17. Jahre bedürfen
Mädchen der Zustimmung des Paters oder des Bonmmdes , Jüng¬
linge der Genehmigung des Richters.

dcre Zwecke ausnutzen. Sage nicht,,du kannst nicht schreiben,
die Behörde macht sich nichts daraus , ob du Form - oder
Schreibfehler machst.

5. Fasse dich kurz vuo  schreibe deutlich, vergiß auch nie die An¬
gabe deiner Wohnung.
Beau6. Benutze zu jeder Sache ein besonderes Watt . Du kannst
säm liche Schreiben an ein und dieselbe Behörde aber in einen
B .iesumschag stecken.

7. Gibt aus jedem Blatte die genaue Adresse der Stelle an , an die
du schreibst

8. Gib jedem Sch eiben eine kurze Ueberfchrift. In jedem Ant-
wort chreiben gib orißecvem das Datum und die Nummer des
Schreibens an, aui das du antwortest Ais Ueberfchrift ge¬
nügt oft ein Wort , z. V. Brot , Famitienuntcrstützung , oder
was die Sache sonst betrifft

9 Setze die lieber christ in eine be-ionderc Reihe über oder neben
den eigentlichen Inhalt . Bei einem Antwortschreben benenne
hm er der Aeverlchrist gleich das Daturn und die Nummer des
Schmidens, auf das du antwortest Die mit der Sortierung
betrauten Beamten brauchen dann nicht den ganzen Br -ef
diirchzvlefen. sondern ite wifsm qieich nach einem Blicke, wel¬
chem Beamten dein Brief z,"- Bearbeitung vorzulegen ist

10. Erledige ein Schreiben mögiichst stets sogleich- sonst «' hältst
du Erinnerungen . Ihre Anfertigung kostet Arbeit, Zeit und
Geld.
Abdruck der Ratschläge — auch auszugsweiser - ist ohne be¬

sondere Erlaubnis des Verfassers verboten.

Duniss Allerlei.
Dfe neuen Zrgttrgkten. Vom 1. Februar ab dürfen zur Her¬

stellung von 1000 Zigaretten höchstens 850 Gramm Tabak und
100 Gramm Ersatzstoffe verwendet werden. Die Zigaretten wer¬
den also etwas kleiner werden , eing Berminderuug her Pro¬
duktionszahl wird aber näht eintreten.

Gräfin und Operchönger. Wie aus Dresden berichtet wird,
wird in der nächsten Zeit der Dresdener Tenor , der junge Hofop-rn-
fänger Tino Pattiera . den Lebensbund mit einer fchlestichen Mag¬
natin . der G äfin Hedwig Schasfgotsch schließen. Die Gräfin hatte
sich 1912 mit dem Grafen Andreas von Schall-Riaucour ve' heiraftt,
doch war die Ehe für ungültig erklärt worden, die Gräfin führt
seitdem wieder ihren Gebu .tsnamen.

Wb Ludioigshv.fen, 10. Januar . Zu dem Eisestbah-nunglück,
das sich, wie gemeldet, in der Nacht zum Dienstag in der Nähe
von Kaiserslautern ereignete, wird von «nmlichsr militärischer
Seite rrttgeicilt , daß sich die Zahl der Toten inzwischen auf 26 er¬
höht  hat.

Wb Berlin , 9. Januar . In der heutigen Vormittagsziehung
der Prevßi 'ch-Süddeutchen Kiasfeniotterie fielen 10000 Mark auf
die 9tr . 119 535 5000 Matt auf Nr 46 824. 3000 Mark auf Nr.
59 352. — In der Nachmitta-r ' ziehrmg wurden gezogen: 50 000
Mark auf die Skr. 59 280. 30 000 Mark auf die Sir. 123 789.

Etue Scherzfrage,. Wer waren die Vorgänger von Lenin und
Kühlmann '? Zar undZi m mer m n n n.

Neueste Nachrichten.
BgchLrgnahme deutscher und österreichischer Schisse

in Griechenland.
Genf,  11 . Januar . Ein Ententcprifengerjcht erklärt 9 deutsche

und 4 österreichisch-ungari che Schiffe in griechischen Häfen mit
einem Tonnengehalt von 32 777 als gute Prise . Der Gesamt-
fchätzungswert übersteigt 50 Millionen Francs.

Verfehl- mii Sen Behörden.
Aon Gg. Beilfuß , Belgard a. Perf.

1. Wende d'ch mit deine» Anliegen ste-s ^ ,xrst an die Stelle , die
für die Crb dchung zuständig ist,» denn die höheren Stellen
müssen diese Stelle doch um Erledigung oder mindestens um
Auskunft ersuchen. Die Zeit, die hiermit verloren geht, kann
ge par ! werde»,

2.  Erst dann, wenn dein Antrag von der zuständigen Stelle
unbegründet zurückgSwIe eu oder unbeochiet gelassen worden
ist. wende d̂ ch an di" Vorgesetzte Stelle und zwar immer an die
zunächst höhere. Diese wird deinen Antrag gerecht prüfen und
crl Sigen.

3. Seae bei mürbl 'chen und schriftlichen Anträgen stets sämt¬
lich!- auf die Sache brzugbabenden Schriftstücke vör. weil mit.
der in jedem Falle zur Nachprüfung nvtwendigen Enrkorde-
r :mg derselben nur Zen und Arbeitskraft verloren, geht.

4.  Wohnst du von der Dienststelle entfernt , dann schreib?. Die
. Zeit, die beiin Reisen verloren geht, kannst du stets für an-

Prefsestimmen;u drn Verhandlungen in Dresl-Litowsk.
Berlin,  11 . Januar.

Die kräftige  Ep rache,  sagt der „Berliner Lokalanzei¬
ger", die unsere Friedensdelegierten  in der Mittwoch¬
sitzung in Brest-Litowsk den russischen Delegierten zu hören gaben,
haben die beabsichtigte Wirkung nicht verfehltt

Die „Bossischc Zeitung " spricht von einer diplomatischen Gegen¬
offensive des Staatssekretärs von Kühlmann , indem er seine
Weiaeruna , die Verbandlungen nach Stockholm zu verlegen, mit
gewissen Vorkommnissen begründet, die Zweifel an dem aufrichtigen
Friedenswillen der rufsiichcn Regierung rechtferttgen konnten.
Otoch deutlicher sei Graf Ezernin geworden, der den Russen rund¬
herum erklärte, daß es sich seit dem Verstreichen der zehntägigen
Frist nur noch um den Abschluß eines Sonderfriedens zwischen
den M t etmächten und Rußland handeln könnte. Der Bierbund
weigere sich, durch die Verlegung der Verhandlungen in das neu¬
trale Ausland den Westmächten Gelegenheit zu geben zur Stö¬
rung dieser Srnderfriedensverhaiidlunaen.

Auch die „Freisinnige Zeitung " erklärt sich einverstanden da¬
mit, wie der Zwischenfall in einer für Deutschland und die Mittel¬
möchte ehrenvollen Weile beiqelegt wurde.

Die „Tägliche Rundschau" sagt: Man atmet aus! Herr von
Kühlmann hat den Ton gesunden, in dem man von vornherein
hätte reden sollen, um die Russen nicht im Irrtum darüber zu
lassen, wie wir es meinen.

In der „Gernrania " hei»t es: Die Delegierten des Werbundes
haben sich mit der ganzen Energie , die Mitteleuropa von ihnen
erwarten konnte, gegen Verwirrungs - und Störungsiragen ge¬
wandt , unter denen das Friedenswerk zu ersticken drohte. Sie be¬
schriften den einzigen Weg, den es gab, um die viele,' bereits als
zerr ssen betrachteten Fäden zusammenzuhaftsn und das Fttedens-
werk fortzusetzen. Die Tatsache, daß die Russen gewisse Machen-
schasten preisgeaeben haben, kann als ein Beweis dafür gewertet
werden, daß sic das Vertrauen wiedergewinnen mallen, und die
Mittelmächte wcrden es ihnen n'cht unnötig schwer machen. Sie
werden aber keinen Augenblick die Erinnerung an die gemachten
Erfahrungen aus dem Gedächtnis entschwinden lassen dürfen.

Die „Post" schreibt: Deutschland !st nicht mehr gebunden an
das Programm des allaemeiuen Friedens ahne gewaltsame Ge¬
bietcerwerbungen und ohne Kriegsenlschädioungen. Es kann sich
bei den weiteren deutsch-russischen Bechand 'ungen nur imi einen
Sonderfrieden zwischen dem Bierbrmd und dem rufsikchn Reiche
oder seinen. Unterstziaten handeln . Mit der nicht mißverständlichen
Herausstellung dieser Tatsachen ist endlich reiner Tisch gemacht für
ein klares und ungetrübte« Derhandlunasprogramm . Dem künf¬
tigen sachlichen Verlauf und dem schließl'chen Ergebnis der Ver¬
handlungen von Breft -Litcwsk ist damit nach längst kein endgiliiges
Horoskop gestellt, was von drüben kommt.

Ein trostloser englischer Bericht über Rußland.
Amsterdam,  10 . Januar . Harald Williams , der Berichk-

orstatter des „Daily Ehronicls " in Petersburg , erhärte cs für aus¬
sichtslos, daß Rußland den Krieg weiter führen könne. Die Ver¬
bündeten mußten sich mit dieser Tatsache abfinde :, und so gut sie
formen, den Gang der Verhandlungen in Brest -Litowsk beein-
siusfcn. „Ruf-land hat, " so schreibt der englische Berichterstatter
wörtlich, „für den Augenblick aüfgehört , ei» oroanifierter Staat .zu
sein. Rußland ist ein Staat von sa?t unbeareiflicher , täPich zu-
nohmender Anarchie. Rußland geht in Stücke. Infolge des
Brennstoff,nanaels und der Transport 'schwieriakoiten hat eine An¬
zahl Fabriken schließen müssen, und das Elend der Arbeitslosen
mnmit täglich zu. Dabei steht die Hungersnot vor der Türe und
der härteste Winter , den eg hier seit Jahren gab . Der Krieg be¬
steht immer noch." Das Komitee bab.s teinen Einfluß auf den
elementaren Jnsiinkt der 7 Millionen , die einst die Waffen tru-aest
um gegen Dentschland zu kämpfen uM nun ibr eigenes Land ver-
wüfteten. Das Leben der Oftiziere und ihrer Familien sei traurig
Manche leben von d«r Arbeit ihrer Hände. Auf den Bahnen
herrsche Disziplinlosigkeit. , 7

Oer LauchSooikrieg.
22km Berlin.  10 . Januar . Neu« A-Bookserfalge im Wittel-

meer- 1? Dampf« : mit
38 000 Brukla - Register - Tonnen.

Die Schiffe hatten meist wertvolle Ladung für Jkalicn und für die

englische KriegswirAchast im Orient. In besonders geschickt und harß
nackig durchgeführten Angriffen gttang es. zwei Seleitzüge aufja*
reiben und dabei sechs Dampfer zu vernichten. Unter diesen konnten
festgestellt werden die bewafsaeien englischê Dampfer „Filoulsf
(4170 B.-R.-T-). „Turnbridge" (2874 B.-R.-T\ „Otiftondata " (3811
B.-R.-T.) und „wayerley " (3853 B.-R.-I .), letztere beidcn mit je
5000 Tonnen Kohlen nach Uralt», bezw. Port Said unterwms. von
dem englischen Dampfer „Olistondale", der mit zwei 15 Zeniimtr.-
Urörsecn und einer 7.6 Zentimtr.-Schnelladefanone bewaffnet war.
wu-de der Kapitän gefangen genommen. Ferner « urde der be-
wafstrele italienische Dampfer „Pietro" (3868 B .-R-T.) in über¬
raschendem Angriss durch Geichühseuer niedergekämpft, während der
durch Bewacher gesicherie bewaffnete , englische Dampfer „Persia"
(3074B.-R.-T.), der beladen aus dem Wege nach Olranto war, einem
Torpedo zum Opfer fiel. — An vorstehenden Ersaigen war in her-
vorragenber Werte Kapitänleutnant von Arnauld de la Perriere be¬
teiligt.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Wbna Berlin,  10 . Januar . Diese hervorragenden Leistungen
bilden ein neues Ruhmesblatt in der Reihe der Erfolge des Kapitän¬
leutnants von Arnau .d de la Perriere . Der Verlust trifü besonders
Italien und die englischen Eroberungspüne in Syrien und Mefope-
tamien. Seine Bedeutung erhellt sich, indem man sich oorftellt.
daß allein die beiden versenkten Kohiendampser so viel Brennstoff
enthielten wie 1000 Eisenbahnwagen von je 10 Tonnen zu fassen
vermögen. Bezeichnend für den Mangel an Geschützen, der durch
die feindlicheU-Bootsabwehr veranlaßt wird, ist die Meldung , über
die eroberten 15-Zentimtr .-Mörser . Derarttge Geschütze pflegt man
nur für Steilfeuer im Landkrieg zu verwenden. Auf See haben sie
wegen der Schwierigkeit des Treffens bei ungenauer Entfernungs¬
messung im Zusammenhang mir der langen Schutzzeit nur sehr be¬
dingten Wert . Auch m dieser Beziehung muß also die lliot bei un¬
seren Feinden bereits einen ziemlichen Grad erreicht haben. Aus
der allgemeinen Bewaffnung der feindlichen Handeischiffe entspringt
für uns u,ck> unsere Ve'cbünde'en der Vorteil , daß die tausende für
diesen Zweck benötigten Geschütze nicht für den Landkrieg verwendet
werden können. '

Der Ireitag -Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 11. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppenKronprinz Ruprecht und Deutscher Kronprinz.

Persuche des Feindes , überca 'chen» unter Feuervorbereltuug.
am Morgen des 10. Ianuar südöstlich von Ppern in unsere Stei¬
lungen einzudringen, ischeiserten.

Tagsüber entwickelten sich cn der flandrischen Front und süd¬
westlich von Eambrai lebhafte Artillerietämpse.

Zwischen Moevres und Marcoing steigerte sich das englische
F "uer am Abend und bei Taaesanbruä , vorübergehend zu größter
Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseits von St . Quentin
und in einzelnen Ab'chnikten. zwischen Oi e und A'.sne, reg«. 1

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Westlich von Blamoni erhöhte Gesechisiätigkeit.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. t
An der

Mazedonischen Front
und der ’ . !

Italienischen Front
keine besonderen Ereignisst.

Der Erste Generalqnarliermeister: Ludeadorsf.

AnZeigen-Teis.

BeLr. Lagdpachigelö.
Der D- rtcilungsplon über das Jagdpachlgeld für das Jahr

1917 liegt gemäß § 25 der Jagdo .dnung vom 15. Ju .i 1907 wäh-
rend der Zeit vom 11 —24. Januar 1918 im Rathaus , Zimmer 23,
zur Einsicht der Iagdgenossen offen. Gegen den Berleilungsplan
ist binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung Einspruch bei
dem Jagdoorsteher zulässig.

Biebrich, 10. Januar 1918.
Der Iaqdvvrsteher.

I . B.: Tropp.

Bekanntmachung.
Die WilheiminenUratze. von der Wiesbadener - bis zur Albreckt-

strafie hierieibst soll für b-rn öfsenilich«» Verkehr eingezogen weiden.
Von diesem Vorhaben wird mit der Aufforderung ckienntms ge¬
geben, daß Einsprüche hiergegen binnen einer mil dem 14. ds. Mts.
oeginnend«» Frist von 4 Wochen bet Vermeidung des Ausichlnifes
bei der unlerzeichneten Wsgepolizeibehörds anzubringen find.

Dotzheim, 8. Januar 1918. I6K
D 'e Wens -Volkrelßkhö »de :

Sporkhorfi.  Bürger „isifler.

ißgiatiüc SmrtäBleBfanc il sTfiÜT
Mit G .'nehmiaung des Kgl. Oberversichenmgsami; und unter

Zustimmung des Kgl. Be sicherungsamts zur Einführung der
Mehrleistungen tc-ten mit Wirkung vom 1. Januar 1918 ab fol¬
gende Satzungsänderungen in Kraft:

Die seitherige V. Stufe grenzt ab mit einem Tages -Arbeits?
verdienst von M . 4.10. Neugcbildet werden eine VI . Lohn¬
stufe bis ein chl. M . 5.40 und eine VII . Lohnftufe von M. 5.41
und mehr. D-.r Erundlohn für die VI . Stufe ist auf M . 5.—>
und für dis VII.  Stufe auf M. 6.— festgesetzt. Der Wochen¬
beitrag beträgt in Stufe VI M . 1.35 und in Stufe VII
M . 1.62

Das Krankengeld wird für die Versicherten, wttcho nach
8 32 11 Anspruch aus Mehrleistungen haben, auf 60% des Grund¬
lohnes erhöht und auch für die Sonn - und Feiertage miigezahltt

Bierstadt,  den 6. Januar 1918. 15k

Der Kaffen Vorstand:
R. Winker,

stellvertretender Vorsitzender.

Cd  BisdKL'&m-VyslteEBBS-SKfHsMl
Cöln. E«richtet 1853.

Verg'cherungabuxtftncl Ende 1917 ilber 4<iö MiU. Mt. jj
Ornudkapital 30 Millionen Mark,

; Vereleliernvueln- trfiae sind vor» sfeuer - !
S Kmk'»r, rr en nl-v.»»̂ 1̂ , !. . *. . ..

Aeussersfc HÜnstiffa Kr, eg *versieh eruns!
A1,sk 1o *ir. d »rehr 1,, SwhuäfiQC , hin-,er gl ve rr r er er,
Wiesbaden . RneinUra«-*« ä»\ Telephon 2272.
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